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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Saaten. 
Teras. 

Abilene, 5. April 1898. Da 
ich Schon verfchiedene Berichte aus Teras 
in der Rundſchau gelefen, dachte ich 
auch endlid mal etwas für fie zu 
fchreiben, obmohl ich nicht befondere 
Vorliebe zu Texas habe, außer für 
da3 milde Klima und leichte Arbeit 
mit der Baummolle, daS heikt, mer 
fein eigen reines Land bat, daß er 
nicht zu Hart dran muß, das Unkraut 
nieder zu halten. Die Arbeit mit der 
Baummolle gewannen wir gleich das 
erite Jahr lieb, weil es leichte Arbeit 
it und halb erwachſene Kinder das 
nämlide thun als Erwachſene. Da 
mwir denn ſchon im fehlten Jahre hier 
wohnhaft find, jo habe ich wenigitens 
diefe Gegend gründlich kennen gelernt 
und babe immer die Gelegenheit be- 
nust von Dit: und Süd: Teras, Yand 
und Klima auszuforſchen, bei ſolchen 
Leuten, die von dort ſich hier niederge- 
lafjen; doch am beften kenne ich diefe 
Gegend, denn Ausfragen ift nicht felbit 
erfahren. Am erften Jahre unferes 
Hierfeins hatten wir zum Anfang eine 
große Dürre, was hier jedes Jahr 
borfommt, aber nicht immer im Som— 
mer; manchmal im Herbit und aud 
im Winter. Infolgedeſſen hatten wir 
gar wenig geerntet, und fo kam es, 
daß wir das erfte Jahr ziemlich entmu= 
tigt wurden. Im zweiten und dritten 
Sommer hatten wir dann hinreichend 
Regen; infolgedeilen ging es ſchon viel 
beſſer. Im vierten Sommer hatten 
wir wieder eine große Dürre; diefe ſetzte 
Ihon im Frühjahr ein, fo daß uns 
nur wenig Baummolle aufging, und 
wir wieder eine völlige Mikernte zu 
überftehen hatten. Letztes Jahr war 
wieder ziemlich gut, hatten wohl nicht 
fo überflutende Regengüfle als das 
zweite und dritte Yahr, doch jeden 
Monat jo viel, daß das Gewächs beim 
wachſen blieb. Die längſte Dürre, 
welche hier vorkommt, dauert von vier 
bis fünf Monaten. Getreide wächſt 
bier wenig, würde aber mehr wachſen, 
wenn man dem Lande mehr Gewalt 
anthun würde, mweil der Boden mager 
ift, denn jo reihen Humus hat’s im 
Süden nicht, als im Hohen Norden. 
Bon Gemüſe darf hier faum die Rede 
fein. Baummolle und Zuderrohr thun 
gut; aud Korn, wenn der Regen nicht 
zu lange ausbleibt. Wir hatten vom 
13. bis zum 22. März ſchönes, warmes 
Wetter, jo daß wir bei offenen Fen— 
ftern haben jchlafen dürfen; früh 
morgens 65 und am Tag 88 Grad 
über 0. Dienstag Morgen, den 22., 
fam plöglic ein Sturm aus dem Nor- 
den, der uns die Temperatur von 65 
Grad über O auf 44 hinunter trieb, 
und das in einer Zeit von zehn Minu— 
ten; jo blieb es auch den ganzen Tag. 
Am nächſten Morgen ftand es auf 24 
über 0, und den darauffolgenden 
Morgen auf 20. Das Gewächs jah 
verfroren aus. 

Solchem plöglihen Wechſel find wir 


dunfel und hellrot, fo verichieden fin- 
det man ihn mandmal auf einem 
Ader. 

So meit der Beriht von Dielen 
Zeilen aus Teras. Dachte noch etwas 
über die verjchiedenen Berihte aus 
Teras zu fchreiben, möchte aber nicht 
einjeitig gehen, denn das reizt die Ge- 
müter zur Entrüftung. Ob ich werde 
nüglich fein, weiß ich nicht, Doc zum 
Nachteil möchte ich niemanden fein, 
und wenn jemand anderer Anjicht fein 
follte, will ich nicht argwöhniſch von 
ſolchen denken und deshalb gute Freunde 
bleiben, ift mein Wunſch. 

Da Texas, wohl befannt, der meit 
größte Staat der Union ift und vom 
37. Grad hinunter bis zum 25. Grad 
nördlicher Breite liegt, und eine Ver— 
jchiedenheit in der Höhenlage von 5000 
Fuß Hat, deshalb fommt es, daß fein 
Staat der Union eine jo große Ver: 
Ihiedenheit in Land und Klima hat 
al3 Texas. Man lieft Berichte, 
daß im nördlichen Teras die Weite der 
Dbitbäume niederbreden von ſchwe— 
rem Ölatteis, und in der nämlichen 
Zeit die Feigen zum zweiten Mal tra- 
gen an geihügten Pläßen in Süd— 
Terad. Bon der falzignafien Luft, 
welche Texas haben foll, und melde 
ungefund für Vieh und Menſchen fein 
fol, gilt nur für die Golfgegenpd, 
denn hier und im übrigen weftlichen 
Zeile von Texas ift die Luft fo troden, 
dag fie nicht noch trodener auf der wei— 
ten Welt gefunden wird. Blafenge- 
ſchwür, welches immerfort eitern foll, 
muß die Landſchaft dort herausbringen, 
denn eine reine Seeluft thut das nicht, 
und iſt eben jo gejund als eine kon— 
tinentale Luft, und dazu noch viel 
gleihmäßiger in der Temperatur, denn 
das Meer hat die Eigenjchaft eine und 
diejelbe gemäßigte Temperatur beizu- 
behalten, und übt diefen mäßigen Ein- 
fluß auf die Wärme und Kälte feiner 
Küftenländer aus, mildert im Winter 
und Sommer in Graden die Hite und 
Kälte, was dem Menſchen mwohlthuend 
fein foll. 

Dat das Gartengemüfe, wo es an 
manden Plätzen in Texas wädhlt, 
ſchwer aufzubewahren ift, wegen dem 
warmen Wetter, ift die Wahrheit; aber 
daß es jhon in der Erde verfault bevor 
es erwachſen ift, ftimmt nicht mit dem 
überein, wenn man in der Rundſchau 
vom 11. Oktober legten Jahres lieft: 
„Die Kartoffeln blühen und das Ge- 
müſe fteht in ſchönſter Pracht“. Da 
in Harris Co. bei lang anhaltenden, 
ihwerem Regen viel Land unter Wafjer 
liegt, ſoll richtig fein. Da die Deut- 
ſchen allgemein befannt, mehr Aus— 
dauer beligen in der Yamilienmwirt- 
Ihaft als die Amerikaner, und ſonſt 
das Land dort dauernd ergiebig 
fein mödte, und das Klima ihnen auch 
zufagen follte, fo werden fie das Land 
in Harris Co. bald troden geiegt ha— 


ben; aber wen e3 im jener Gegend zu 


naß däudt und doch Luft haben möchte 
nah Texas überzufiedeln, kann ja 
weiter weſtlich gehen, 
60. liegen noch zwei große Streden 
Landes zum Verkauf, jedes von 40,000 | 





bier jeden Winter und auch, manchmal | 
no im Frühjahr unterworfen. Wir 
haben bier nicht die Gebirgstetten, wie 
die Weititaaten, die ihnen als Schutz— 
mauern 
Die Kälte weht hier nur jo lange als! 
der Nordwind bläft. Im Sommer ha- 


Klima mebr 
vor dem Nordwind dienen. | gelund als hier. 


Agenten 


Ader. Es foll dort die beite Aderbaus | 
gegend im Zeras fein; Gemüſe und 
Obft fol beſſer gedeihen als hier; das 
gemäßigt, und gerade fo 


Bon Rechts wegen follten die Yand- 
gerade fo beleuchtend die 


ben wir dann beftändig warmes Wetz | schlechte Seite einer neuen Gegend den 


ter; 
geht's 


ausgenommen bei 
hinunter bis 80 Grad, 


wöhnlid 100 bis 105, ausnahmsweife auch die, 


bis 110. 


viel, ausgenommen im 


nen. 
Golf nit fein. 
gefundelten in der Welt. 


jest jeden Monat gehabt. 


Negenwetter Leuten 


vorlegen als die gute, und 


ſonſt ges dann wählen lafjen; aber das follten 
welde voraus fahren und! 
Wind haben wir merfwürdig eine neue Anſiedlungsgegend auskund: | 

Frühjahr; ſchaften, 
winditille Tage gar wenige zu verzeich- das werde ich nicht. 
Der viele Wind foll unten am den von Teras abraten oder jagen, | 
Klima ift mit vom haltet euch heraus von Texas, wenn | 
Wirkjame ihr wollt glüdlich bleiben; denn das, 6 o., 13. 
Regen haben wir dieſen Winter bis wäre ja viel zu vorurteilend, und es tor und Leier! 
Der Boden ift auch den armen Leuten nicht übel | den größten Regen, den ich in Teras 
ift verſchieden, Sand und Lehm, ſchwarz, zu deuten, die ſich in einer bedrängten gejehen; der Heime Bernard Fluß, 


und nicht jagen oder denten, | 





denn in Goliad 


Heiland im Gleichnifie 


Ich will nieman- | 


Lage befinden und immer höhere Rente 
zahlen müſſen, fih nad Pläßen um— 
zuſchauen, wo das Land noch billig zu 
faufen ift, oder fogar umſonſt zu haben 
ift, wie in Nord» Dakota; wenn e3 
nicht zu kalt ift. Aber jede Gegend hat 
feine Eigentümlichleiten, und Leute, 
die don weiter Entfernung fommen, 
müſſen fi an ſolche Eigentümlichkeiten 
gewöhnen, wenn fie ſich nicht behaglich 
fühlen und doch am Pla bleiben wol— 
len. Selbjtverjtändlich ift dies nicht zu 
allen gefprodhen, denn es fommt immer 
darauf an, wie ein jeder eingenommen 
ift für eine neue Gegend, ſtark oder 
ſchwach. Es ift immerhin nicht jo gro= | 
Ber Wechſel für die, melde aus Kanjas | 
nah Texas überfiedeln, als für uns, 
die wir vorher 18 Jahre in Manitoba 
gewohnt. Aber die Anfichten, oder das 
MWohlgefallen an manch verjchiedenes 
Gewächs und Klima in einer neuen 
Heimat find fehr verſchieden: wo ein 
mander ſich ganz leicht über fortjegen 
fann, kann der andere gar nicht hin— 
über, und folh Unbehagen türmt jich 
dann anf, er jcheint’S nicht befämpfen 
zu können, madt fih auf und zieht 
wieder zurüd nad feiner früheren 
Heimat. Nun, ſolches jchadet denn 
auch nit, nur haben wir acht zu; 
geben nicht zu einfeitig zu gehen im 
Loben und Verachten einer Gegend, | 
oder jogar ſpöttiſche Ausprüde zu mas | 
den. 

Wenn jener alte Mann in Robert- 
fon Co., Texas, in feinem Schreiben 
fagt: „Wie viele Deutiche haben e3 hier 
in jehr furzer Zeit zur Unabhängigfeit 
und Wohlhabenheit gebracht“, ift das | 
wahrheitsgemäß geichrieben. Aber wenn | 
er weiter jagt: „während fie, wie viele 
andere, es im falten Norden und in 
den Städten nie weiter als bis zur blo- 
Ben Lebenäfriftung bringen konnten“, 
ift weit gefehlt, denn die nördlichen 
Farmer ftehen durchſchnittlich in befjern 
Verhältniffen, als weit unten im Sü— 
den, und follte jener alte Mann nod 
nicht weiter herum gekommen fein, fo 
ift er zu entihuldigen; ijt daS aber 
nit der Fall, jo benußt er Unwahr- 
heiten aus dem Norden, um Texas 
einen befieren Schmud beizubringen. 

Daß ich fagen kann, es gefällt mir 
bier in allem, ift nicht der Fall, doc 
weit beſſer finde ich mich jet zurecht, 
als das erite Jahr unferes Hierjeins, 
das heißt, außer der Einfamteit, denn 
wir wohnen bier als ein Ueberbleibjel 
einer Kleinen, früheren, mennonitifchen 
Anfiedlung, und jo bei 400 Meilen 
vom Füftenland, wo die neuen Anfied- 
ler jegt wohnen. Hauptiählich die 
Hanshaltung ohne Gemüfe, obwohl 
wir das haben fünnen, aber teuer kau— 
fen müflen, kann ich mir noch nicht 
gewöhnen; mir denken in dieſer Be— 
ziehung mandmal zurüd nah Mani— 
toba, aber nicht nach dem langen, kal— 
ten Winter. 3 ließe fih noch ein 
Manches jchreiben von dem Angeneh- 
men und Unangenehmen, aus dem 
Norden und Süden, mwollen es fo neh: 
men und auch gut fein laſſen, mie Gott 
es erichaffen hat, denn Er jagt durch 
den Propheten Jeſaias: „Der ich das 
‚Licht made und ſchaffe die Finiternis; 
|der ich Frieden gebe und ſchaffe das 
Uebel, Jh bin der Herr, der foldhes 








hier auf Beſuch ift. 





tut.“ Was zu unferem Seelenbeil 
dienlich it, laßt uns dem nachdenken 
und damit gewarnt fein, wenn der 
lagt: „Wir 
haben von dir gegeilen und getrunten, | 
und auf den Gallen haft du uns geleb: | 
ret“, auf daß wir nicht eine Fleiſches 
luſt als einen Segen Gottes deuten. 
Einen Gruß zum Schluß an alle Ver- 
wandten. Peter Jlauf, 
früher Schönau, Süd -Rufßland. 


Bernard, Wharton 
April 1898. MWerter Edi— 
Geitern hatten wir 


Eaſt 





der, herſtammend aus Lichtfelde, 


welcher gewöhnlich ſo träge dahinfließt, 
ja im Sommer oft auf vielen Stellen 
ganz trocken iſt, wälzte ſich heute wie 
ein Strom unter der Eiſenbahnbrücke 
durch, (welche, nebenbei geſagt, etwa 
700 Fuß lang iſt) wo die flachſten 
Stellen etwa 34 Fuß tiefes Waller 
hatten. 

Ueber einen Arm diejes Flußes. 
Meilen nördlich von der Stadt, ijt eine 
Ichlehte Wagenbrüde, wo das Waſſer 
zu beiden Seiten ziemlich ſtark herum— 
lief. Ein junger Pferdehändler wollte, 
troß allem Abraten, doch jeine Pferde 
hinübertreiben. Die Brüde gab nad), 
er wurde mit den Sporen in dem 
Schmeif feines Reitpferdes feit und 
mußte elendig ertrinten. Man fand 
in feinen Taſchen etwas Geld und 
einen Brief von feiner Mutter, aus 
Paläftina, Texas. Sie wurde telegra= 
phifch benadhrichtigt, und heute Abend 
wurde die Leiche per Bahn hingejchidt. 
O, was muß da3 für ein Schmerz für 
die Mutter fein, die mit Sehnſucht auf 
ihren Sohn wartet, wie der gefundene 
Brief zeigte, und er als Leiche ins 
Haus gebradt wird. 

Heute bejuchte mich der alte Freund 
Heinrich Goerzen von Creßwell, Kanf., 
der bei feinen Sindern B. H. Goerzen 
Wir waren zwar 
nicht intime Freunde, aber es macht 
uns doch Freude, wenn man fol alten 
|Belannten in das freundliche Geficht 
ſehen fann, und den warmen Hände 
drud fühlt. Ich lade alle ein, die die 
Reife nad Teras machen, alle Belannte 
als Freunde, und alle Unbelannte, um 
Freunde zu erden, wenn ihr nicht 
mehr Zeit habt, jagt wenigſtens, how 
do you do” und gebt uns eine Patſch⸗ 
band, dann könnt ihr do jagen: wir 
waren beim Warlentin, er iſt wirklich 
fo zufrieden, wie er fi in der Rund: 
ſchau ausdrüdt; euch das Kar zu ma— 
hen, dazu werde ich die Zeit zwilchen 
Begrüßung und Abſchied ſchon auszu— 
nutzen wiſſen. 

Dieſer Regen paßte mir garnicht in 
meinen Sram, aber allenfalls paßt er 
andern Leuten foviel beſſer, deshalb 
wurde ich mir einig, e$ ruhig regnen 
zu lafjen; der Sommer ijt ja auch noch 
ſehr lang. 

Iſaak Androejen und John NReimers 
waren in den Djterfeiertagen nad der 
Rojenberg Anfiedlung zum Beſuch ge— 
fahren. 

Jakob Klaſſens, Franz Heinrichs 
und Daniel Wiens mit feinen zmei 
Töchtern von der Roſenberg Anfied- 
lung ftatteten uns bier einen freund 
lihen Bejuh ab. Bitte, wiederzukom— 
men, und euch unſere Häuſer alle 
inwendig zu bejehen. 

Herzlich grüßend, 

P. 


2 


Warkentin. 


— 
oO. 





Kanias. 


fes Jahres wurde fie wieder krank. Sie 
hatten einen Heinen Sohn, welcher ihr 
aber in die Ewigkeit vorangegangen 
ift; er war gleich tot. Auch fie mußte 
erfahren, der Herr züchtiget, wen Er 
lieb hat. Er ftäubet einen jeglichen 
Sohn oder Tochter, die Er aufnimmt. 
Eines Tages fagte fie zu ihrer Mutter 
(Witwe Wilhelm Löwen): Mama, in 
Jeſu Schule gehen iſt ſchwer, joll id 
ein ganzes Jahr in Jeſu Schule gehen? 
Nein, jagte ihre Mutter, das wäre doch 
zu lange. Sie jhwieg eine Zeit lang, 
dann fagte fie: aber drei Wochen; und 
fie hatte recht. In der legten Woche vor 
ihrem Sterben, ſah fie jhon immer 
Engel an ihrem Bette ftehen. Es 
war für manden eine ernfte Predigt. 
Wenn die Schmerzen nadlieken lag jie 
fo friedlih da; oft fang fie noch ihre 
Lieblingslieder, bis fie zulegt nur noch 
feufzen fonnte. Wenn die Schmerzen 
überhand nehmen wollten, that ihr ein 
Liedervers oder Bibelſpruch jo wohl. 
Sie bereute aber, daß fie in den langen 
Wintertagen nit jo in Jeſu Schule 
fih Hatte vorbereiten laſſen, als fie 
hätte follen. Den 1. April ſchlug aud 
für fie die Erlöſungsſtunde, nad mel- 
cher fie fich Herzlich gelehnt Hatte, denn 
fie ſagte: 3h gehe heim. Krank ge- 
weſen ift fie 22 Tage; alt geworden 24 
Jahre, 4 Monate und 24 Tage; in 
dem Eheſtand gelebt 3 Jahre und 15 
Tage. Es war für jie ein großer 
Troft, daß fie ihre Mutter bei ſich 
haben konnte. 


Eines Gatten treue Ehre 
Und der Kinder Mutter jchied ; 
Darum rinne Wehmutäzähre, 
Darum Plage du mein Lied. 


Ab, dahin ift nun ihr Schalten, 
Das io treu, fo edel war, 

Und das mütterliche Walten 
Unter ihrer Kinderichar. 


Starr find nun die milden Minen 
Und die Hände regungslos, 

Die fo lang fie fonnten dienen, 
Nie in Trägheit barg der Schoß. 


Auch das Herz hat ausgeichlagen, 
Das in treuer Liebe ihlug: 

Und verftummet find die Klagen, 
Die fie jeufzend aufwärts trug. 


Schon von ihrer Eltern Lehre, 
Die in Frömmigfeit gelebt, 
Und zum Heiland zu befehren 
Ihre Kinder war’n beftrebt, 


Blied in ihrem weichen Herzen 
Manches Samenktörnlein drin, 
Das in Freuden und in Schmerzen 
Lenkte ihren ftillen Sinn; 


Das zur Tugend fie ermahnte 

Und fie ftärfte in Gefahr; 

Was jedoch, wie fie befannte, 

Noch fein völl’ger Durchbruch war. 


Dennod jtanden ihre Triebe 
Nicht auf Jeſum unverrüdt, 
Und das Siegel jeiner Liebe 
Ward ihr noch nicht aufgedrüct. 


Darum bat fie oft mit Thränen 





Goeſſel, den 13. April 1898. 
Werte Nundichau! Wieder nehme ich 
die Zuflucht zu dir, und möchte dich 
bitten, dieſes Schreiben in deine Spal-⸗ 
ten aufzunehmen, damit aud) die lieben | 
Freunde in Rußland viele Nachricht | 
erhalten möchten, weil wir nicht gut 
jeden brieflich erreichen lönnen. In 
No. 13 Ichrieb ih, dak wir im Nahre | 
1892 (meine Mutter, ih, 2 Brüder | 
und 3 Schmeitern) aus Sipdrußland 
nah Amerifa ausgewandert feien. Jetzt 
muß ih ſchon berichten, daß die eine 
| Schweiter nicht mehr unter den Leben- 
den ilt. Im Jahre 1594 verbeiratete 
Katharina jid mit einem Jakob Harz | 
früher | 
haben fie aud) in Roſenort gewohnt. | 
Auh fie mußte erfahren, dab dası 
Sprihwort wahr iſt: Eheſtand bat 
viel Bejchwerden; und jeder Anfang 
iſt Schwer. Als fie ſich eine Zeit lang 
verheiratet Hatten, war die Schweiter 
fieben Monate immer frant; dann 
wurde fie geſunder, zulegt wur fie jehr 
aefund. Es wurden ihnen Pferde und 
Wagen geftohlen. Den 10. März die- 


Jeſum, um die Kraft dazu; 

Und um dieies zu bezweden 
Mög’ Er, ſoll's fein Will’ jo jein, 
Ste aufs Kranfenlager itredfen 
Und durch Trübial fie erneu’n. 


Dieies iſt auch eingetroffen, 

Was ihreinz’ger Wunſch nun war, 
ALS die Krankheit fie getroffen, 
Die fie nahm aus dieier Welt. 


O, wie mußte fie ſich quälen 
In der Krankheit, Schmerz 
Morte mögen’s nicht erzählen, 

Und fein Deund ipricht’s völlig aus. 


Doch aud Troſt ward ihr beichieden, 
ihres Mittlers Blut. 
öfrieden 

eit Wut. 


Troſt in 
Dieien jüßen Himmel 
Raubte nicht der Kranth 


Sie verficherte mit Freuden, 
Daß fie neulich auf ihr Flehn 
Ihren Heiland und jein Leiden 
An dem Gifte hab’ geſehn; 


Und io sei fie Durchgebrochen 

Zu dem Glauben ; denn fie jagt: 
Mir tit auch das Wort geiprocen, 
Sei getroſt und unverzagt ! 


Drum sei fie bereit zu ichließen 
Ihre Erdenpilgerichaft, 


und Graus! 





„Noyal““ fteht in Bezug auf VBorzüglichleit am 
höchſten unter ben belarnten Badpulvern. 
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Und den Himmel zu genießen 
Durch des Blutes Wunderfraft. 


Doch auch in den legten Stunden 
Stieg von Zeit zu Zeit die Not, 
Und man hörte oft ichon lagen: 
Seht iſt's aus, nun iſt fie tot. 


D, wie übergroße Krämpfe, 
Schmerzen und Bellommenbeit, 
Und wie unnennbare Kämpfe 
Hatte fie in dieſer Zeit, 


Daß ſie kalter Schweiß bededte, 
Und des Todes bittre Macht 
Ihre Glieder dehnte, redte 

Und die Not aufs hächſte bracht’. 


Daß fie flagend oft gewimmert: 

Gott, mein Gott, wie halt ich’3 aus! 
Daf der Troft nur ſchwach geichimmert 
Durch des Todes Naht und Graus. 


Doch wollt’ fie nicht mehr zurüde 
In dies Leben voller Schmerz ; 

Nach des Himmels em’gem Glüde 
Sehnte fi ihr ſchmachtend Herz. 


Komm, Herr Jeſu, ward ihr Schreien, 
Komm, Herr Jeſu, fühe Rub; 
Komm, mid Armen zu befreien, 
Komm, ſchließ mir die Augen zu. 


Als die Stimm’ fie wollt’ verlaffen, 
Sprad fie leiſe, Jeſu, komm! 

Ja auch noch bei dem Erblaſſen 
Hauchte ſie noch, komm, ach komm! 


Denn ſie hatte bis zum Scheiden 
Noch Bewußtſein und Verſtand, 
Daß ſie nicht nur ihre Leiden, 
Sondern auch den Troſt empfand. 


Sie iſt dort, fie ift gerettet; 

Aber wir find, ach, noch bier 

An der Erbe angelettet; 

Ad, wann folgen jelig wir? 
Heinrich und Maria Franz. 





Siüb: J 


Marion, 19. April 1898. In— 
dem ich ſo vielen meiner in Kanſas 
erworbenen Freunde und Bekannte 
verſprochen habe, ihnen von jeglicher 
Gelegenheit, die es bezw. billige Fahrt, 
und dergl., um die Ländereien im 
weitlihen Ganada zu beiehen, in 
Kenntnis zu fegen, jo nehme ich zu 
diefem Zmwede nochmals meine Zuflucht 
zur „Rundihau“, und bitte, dieſe we— 
nigen Zeilen in die Spalten aufzuneh- 
men. — Alſo am 3. und 17. Mai giebt 
es wieder Erfurfionen von Kanſas Gity 
bis Gretna, für nur 826.05 Hin und 
zurüd, und alles andere wieder unter 
denjelben Begünftiaungen, wie es vor— 
her ſchon war, nämlich freie Beförde- 
tung auf den Bahnen in Ganada, um 
die Yündereien Dort befehen zu können. 
Um allen Mißverſtändniſſen bezw. der 
Tickets u. ſ. w. vorzubeugen, jollte ein 
jeder aleih nah Ankunft in Kanſas 
City, zu unferer Office daſelbſt gehen 
(felbige iit, 102 W. 9th Str.) und von 
dort aus wird ſich ſchon alles ganz leicht 
machen lallen, denn jemand von den 
canadiihen Yandagenten ift zu jeder 
Zeit dort zu finden. Diele Gelegenheit 
follten recht viele wahrnehmen, denn 
man weiß noch nicht, wann es wieder 
eine ſolche billige Fahrt geben wird. 
Sage biemit noch zugleih meinen 
innigiten Danf für jo viel Freund 
lichfeit und Yiebe, die mir in Kanſas 
überall bei meinen Mennonitenbrüdern 
zu teil geworden tit, und jobald ich erſt 





wieder bei den Meinen dabeim bin, 








m — 


werde ich noch mehr durch die Spalten 
der Rundſchau von mir hören laſſen. 
Grüßend, G. Ens. 





California. 

Adelaide, San Yuis Obispo 
Co., Gal., 6. April 1898. Lieber Bru- 
der Editor! Veranlaßt durch mehrfache 
Anfragen über biefige Gegend, ört— 
lihe und wirtſchaftliche Verhältniſſe 
betreffend, deren mehrere ich ſchon be— 
antwortet, aber immer neue erhalte — 
welche wohl als Zeugnis dafür gelten 
dürfen, daß die Blide vieler unlerer 
Glaubensgeihwilter aus den öftlichen 
und nördlihen Staaten Ameritas mit 
Anterefie den Vorgängen im fernen 
Weiten, an den Geftaden des Stillen 
Meeres, folgen — möchte Di um Auf- 
nahme folgender Zeilen bitten, welche 
ih in diefen Tagen an einen lieben 
Glaubensbruder fandte als Antwort 
auf feine an mich gerichteten ragen und 
boffe, manchen der lieben Glaubensge- 
nofjen damit einen Dienſt zu erweiſen 
und es ihnen möglich zu machen, ſich 
ein mehr zutreffendes Urteil über unfer 
Heim und feine Berhältniffe zu bilden: 

„Werter freund! 

Ihr wertes Schreiben bon 9. d. M. 
babe ich erhalten und bin gerne bereit, 
die darin geftellten Fragen, ſoweit mir 
diefes möglih, zu beantworten, muß 
jedoch bitten, dieje Antworten nicht als 
definitiv anjehen zu wollen, injofern 
nicht Thatſachen reden, da ich hier noch 
fo neu, dab von Erfahrung ja nicht die 
Rede jein kann und das, was ich gebe, 
ja nur meine Anfichten find, die feines» 
wegs als maßgebend für alle Yälle 
hinſtellen möchte, wenn ſchon ich verfi- 
dern darf, daß es mir in allen Fällen 
nur um reelle, volle Wahrheit zu thun, 
und liegt es mir ferne, Leute hierher 
ziehen zu wollen, wenn ſchon ein Zuzug 
von Glaubensgeſchwiſtern uns mehr als 
erwünscht wäre; bitte daher von dieſem 
Gefihtspunfte aus diefe Zeilen aufzu— 
faflen und der Herr lenke dann Herzen 
und Sinne nad feinem Wohlaefallen. 

Die Preife für Land differieren hier 
von 84 bis 825 per Ader und mehr, je 
nachdem es Wald, Weide oder Pflug: 
land; ich, z. B., habe mein Land in drei 
Komplere zu folgenden Preifen: 1) 
400 Ader ſtark bergig mit ziemlich 
viel Wald, (Eichen) gutes Weidland 
mit guten Quellen und 100 der 
Pflugland 86.00 per Ader; 2) 640 
Ader, ebenfall3 bergig doch weniger 
Wald, jehr futterreih, mit mehreren 
guten Quellen und größeren ebenen 
Flächen mit ausgezeichnetem Aderboden 
circa die Hälfte pflügbar per Acker 
815.00. 3) 150 Ader, faft ganz eben 





Gras erftorben, als Heu auf dem Bo- 
den liegt und nur ein geringes Futter 
bietet. Schweinen bieten in der Herbit- 
zeit die vielen Eicheln ein gutes Maft- 
futter. Hühnerzucht ift hier fehr loh— 
nend, da der kalte Winter die Hühner 
im Legegeſchäft nicht ftört und die Eier 
dann hoch im Preife ftehen, fie waren 
im Winter 30 CEts. per Dutzend, jetzt 
erhalten in unferm Adelaide Store 10 
Cts. Hühner haben gefauft für $ 3 per 
Dutend, do ftehen junge Hühnchen 
befonders in den frühen Wintermona- 
ten Hoch im Preife. Bauholz habe im 
Herbft mit 821 per 1000 Fuß getauft, 
| hier in Paſo Koblas Flooring $32 ic. 
Doch an der Küſte ift es, veranlaft 
dur die Waſſerfracht, um 834 bis $5 
billiger und haben dorthin circa 18 
Meilen; will das Bauholz zum Wohn- 
hauſe dort faufen. Die Trage, ob es 
außer auf der Farm auch Nebenver- 
dienjt giebt, möchte dahin beantworten, 
daß dieſes vielleicht nicht zu allen Zei— 
ten der Fall, da der hiefige Farmer 
ein gemütliches Leben liebt und Mut- 
ter Natur für fich forgen läßt, daher 
auch feine ihm nicht unbedingt nötig 
erjcheinende Arbeit vornimmt und 3. B. 
fein Land, wenn's pflügen ihm zu be= 
ſchwerlich erfcheint, ungepflügt liegen 
läßt, weiß er's ja doch: „auch ohne Ar— 
beit befomme ich eine Ernte, wenn fie 
auch geringer” — jo wunderten jich die 
Leute, ja tadelten und jogar, daß wir 
unjere Stoppelfelder friſch pflügten und 
einfäten, die ja, wie fie ſagten, auch fo 
eine Ernte liefern würden. Gegenwär— 
tig ift zwar etwas Leben in die Bude 
gefommen und viel Arbeit mit fenzen, 
da die große Gemätlichteit, überall durch 
fremdes Vieh beläftigtzu fein, und nicht 
zufagte, und, mie wir jelbft fenzten, 
unfere Nachbarn ebenfall zur Eingren— 
zung ihrer Ländereien nötigten, wo— 
dur wir mandem etwas ungemütlich 
geworden und einige wohl ganz gerne 
ihre Farmen verfaufen würden; doc) 
in Ernte und Drejchzeit foll es hier 
reihlih und guten Verdienft geben. 
lebrigens, glaube ih, fann man fi 
jeder Zeit einen Nebenverdienft ver— 
Ihaffen aus dem vielen Holz, das auf 
unfern Feldern ftehet und, wenn zu 
Brennholz geichlagen, immerhin die 
Arbeit lohnt. Tagelohn müflen mir 
jest, wenn wir einen Arbeiter brauchen, 
$1.00 per Tag zahlen; im Herbit zahl- 
ten 820 per Monat und beim Drefchen 
follen die Löhne $14 bis $24 per Tag 





fein. Pferde habe im Herbit 18 Stüd 
gekauft, zum Durdichnittspreife von 
839. Kühe für $20. Die Preife für 


Haus -und Adergeräte find wohl etwas, 
aber nur wenig teurer; die Adergeräte, 





und von einem Bad durchſchnitten, der 
immer Wafler hält, 120 Ader Pflug: 
land @ 820.00, doc kann man bier 
auch Land zu 88 bis $10 finden und 
eingerichtete Farmen mären bier für 
815 bis 820 per der zu kaufen. 
Große Landkomplexe eignet bier, auf 
Adelaide, wie auf Godfry, die Pacific- 
Landtompagnie, von welcher ih und auch 
die andern hier wohnenden Glaubens- 
geihwifter ihr Land gefauft, reip. ge— 
rentet haben, fie ftellt jehr liberale 
Bedingungen und läßt die Kaufgelder 
teilmweife oder auch ganz ftehen, gegen 
6 Prozent jährli; außerdem hat dieje 
Kompagnie auch noh mehr Land und 
verſchiedene Farmen auf beiden Seiten 
der Bahn, welche fie ebenfalls unter 
günftigen Bedingungen verfauft. Das 
ebene Land auf der Oſtſeite der Bahn 
ift je nah Verhältnis, faum höher im 
Preiſe, man kann dort für $20 bis 830 
per Acker gut eingerichtete Farmen 
taufen, doch halte ich diefes Land, ob— 
fhon länger unter Kultur, weni— 
ger ertragsfähig als das unfere; auch 
ift der Regenfall dort weniger wie man 
fagt, und die Witterung mehr heiß und 
troden, doch haben auch dort im vori- 
gen Jahre im Durchſchnitt ſehr gutes 
Getreide angetroffen. Unſere nächſten 
Städte Paſo Koblas und San Miguel 
liegen uns nur 13 und 14 Meilen ent: 
fernt, beide an der Bahn gelegen; die 
Wege find gut. Weizen ift gegenwärtig 
$1.40 per 100 Pfund; Gerſte $1.30; Heu 
820 per Tonne; Schweine 83.50. Vieh⸗ 
zucht wird hier in unferm Diftrift ftart 
betrieben und ift eine Notwendigfeit, da 
man ohne fie die Berge faum ausnugen 
könnte, und find hier große Farmer, die 
alles in Vieh machen. Das Vieh bleibt 
das ganze Jahr hindurch auf der Weide 
und wird aud von der Weide ichlacht- 
reif. Milchkühe thut man gut, in den 
Wintermonaten etwas zu füttern, da 
fie fonjt zu jehr von Mil und Fleiſch 
fommen. Jungbvieh, Schladtvieh und 
Schweine finden ihr Futter zu jeder 





Zeit auf den Weiden, wenn aud das 


befonders Wagen, aber viel jchwerer, 
doc) lohnt es faum diefelben herzubrin— 
gen, wie wir gethan, da die Fracht zu 
hoch. Das Land ift fchon länger bejie- 
delt, doch mehr nur mit Vieh bemwirt- 
fchaftet, da Aderbau, bevor die Bahn 
bier durdgebaut wurde, wohl kaum 
lohnte. — Ob die Ernten hier ficherer 
find wie in Kanſas oder Nebrasta? — 
Ueber diefe Frage habe kein eigenes Ur- 
teil, do fagen alle, die fchon längere 
Zeit hier gelebt, daß ſie noch feine Miß— 
ernte hier, das heißt, auf und in der 
Umgegend von Adelaide hatten, aud in 
Zeiten nicht, wo ganz Cal. unter Dürre 
zu leiden gehabt, und die Ernten aus— 
gefallen wie 1877 und 1894, da hier 
mehr Regenfal. Doch auch diefes Jahr 
ſcheint für ganz Gal. ein jchlechtes zu 
werden, da die gewohnten Regen aus- 
geblieben oder doch zu ſpärlich gefallen 
und die Witterung zu kalt (haben öfter 
Nachtfröfte), fo dak es im allgemeinen 
recht traurig ausfieht und man diefes 
Jahr, übers ganze genommen, mohl 
ſchon als ein Fehljahr bezeichnen kann, 
doch bei uns ift es hübfch grün und un- 
fere Saaten verfpreden eine Ernte, 
wennſchon auch fie, veranlaßt durch die 
vielen Nachtfröfte, no etwas zurüd 
find. Auch haben wir Weide für unfer 
Vieh, die allgemein fehlt, und haben ne— 
ben unfern 90 Stüd eigenes Vieh noch 
fremdes aufgenommen. Der Boden hat 
troß des wenigen Regens, bis jekt 54 
Zoll, ziemlich Feuchtigkeit, doch fieht’s 
auf Godfry nicht ganz fo qut aus, doch 
hoffen die Brüder dort, wenn's auch nur 
etwas Regen giebt, noch auf eine Ernte. 
Auf Eitrella ftehen die Saaten noch ſehr 
qut, doch fürchtet Bruder Hege, daß, 
wenn nicht bald Regen eintritt, fie nicht 
auswachſen können. 


Im Herbft, bevor noch ein Regen ge- 
fallen, waren die Straßen in der Nähe 
der Stadt wohl etwas ftaubig, doch 
faum mehr denn in Nebrasfa, jebt ift 
fein Staub. Waſſer ift hier nicht tief, 
habe einen Brunnen maden laflen, der 
bei 23 Fuß Tiefe genügend Wafler hat; 


auf Godfry jedoch ſcheint's mit dem 
Waſſer nicht ganz fo günftig, da fie bis 
100 Fuß und tiefer gehen müſſen; das 
Waſſer ift, denke, überall gut und wo 
irgend paflend, benugt man die bor- 
bandenen Quellen oder Springs, fo auf 
unferer Sektion und den 400 Ader, wo 
das Wafler durch Röhren direkt in die 
Tränttröge fließt. Mehr wie eine Ernte 
darf man in einem Jahre nicht erwar— 
ten, es jei denn, daß man ein feld zur 
Bewäſſerung einrichtet, was auf vielen 
Stellen leicht thunlich. 

Der Umfang, in welchem unfer Ge- 
meindlein fich konzentriert, beträgt circa 
20 Meilen, doch wohnen jet nur 4 Fa— 
milien auf der DOftfeite der Bahn und 
werden unjerem Kirchlein, das im 
Mittel Adelaide und Godfry auf San 
Marcus gebaut wird, etwa 15 Meilen 
entfernt bleiben. Und das Gutachten, 
um welches Sie mid) erfucht, möchte da— 
bin beantworten, daß ich glaube, daß 
Sie mit ihrem Vermögen und ihrer Ar- 
beitöfraft einen jehr guten Anfang 
maden könnten, ja jedenfalls jehr gut 
wirtihoften würden unter dem Bei- 
ftande und Segen Gottes, unferes 
Herrn. Dann möchte ich noch erwäh- 
nen, daß außer den erwähnten Län— 
dereien noch mehr Land hier zu haben 
ift, 3. B. eine der Pacific Land Go. ge- 
hörige Großfarm San Marcus, zwi— 
ſchen Adelaide und Godfry, gut 2000 
Ader umfaffend, (wohin wir unjere 
Kirche bauen,) mit etwa 600 Acker 
Pflugland, das übrige Weide, das ich 
gut in mehrere Zeile zerlegen ließe, und, 
ih glaube, für $10 per Ader zu haben 
wäre. Dann liegen angrenzend 33,: 
000 Ader, andern Eigentümern ge- 
hörig, die davon verlaufen oder ver— 
renten würden, größere Zeile und aud 
einzelne Viertel, und Hoffe ich, daß durch 
unferes Gotte3 Gnade hier noch einmal 
fi eine größere Mennoniten:Gemeinde 


fammeln wird. — Und nun, lieber 
Bruder, bitte, nehmen Sie fürlieb 


mit dem, was ich Ihnen geantwortet; 
fo Sie noch weitere Auskunft wünfchen, 
bin gerne zu ihren Dienften. Der Herr 
unfer Gott aber lente Xhr Herz und 
Ihren Entichluß zum Heil und Segen 
für Sie und die lieben hrigen und 
zu feines Namens Preis und Ehre! 
Mit einem innigen Gruß, Ihr, 
A. J. Wiebe.” 


Und nun, liebe Rundſchau, nimm dieſe 
Zeilen auf in deine Spalten und trage 
ſie hinaus nach Nord und Süd, nach 
Oſt und Weſt, überall hin, wo du ein— 
kehrſt bei lieben Glaubensgeſchwiſtern 
und teuren Verwandten und Bekann— 
ten diesſeits und jenſeits des Oceans. 
Aus den Antworten wird man auf die 
Fragen ſchließen, welche der liebe Bru— 
der mir vorlegte. Mögen ſie allen eine 
Antwort ſein, denen darum zu thun, und 
eine Ergänzung und Vervollſtändigung 
denen, die ſchon direkt Antworten erhiel- 
ten und hoffe, daß fie vielleicht manches 
zurecht ftellen werden, wenn jemand, 
veranlaßt durch meinen Bericht, die 
biefige Gegend in zu rofigem Schimmer 
aeihaut. — Was ic) damals fchrieb ift 
Wahrheit, gegründet auf beftehende 
Thatſachen, eigene Eindrüde und Er- 
fahrung länger hier wohnender, glau= 
bensmwürdiger Yeute. Wenn aber der 
Herr unfer Gott, zumider langjähriger 
Erfahrungen, glei zu unferem An- 
fange ertreme Witterungsverhältnifie 
uns fendet, jo hat Er dabei weiſe Ab- 
fihten, die ung zu Heil und Segen die— 
nen follen, aber auch vor den Augen 
derer nicht vertujcht werden dürfen, die 
mit geipannter Aufmerkſamkeit unferem 
Gange folgen. — Und fo mögen denn 
auch dieje Zeilen der Wahrheit dienen, 
denen, jo der Herr hilft, vielleicht ſpäter 
noch einige folgen. 

Uns und allen lieben Glaubensge- 
ſchwiſtern der Gnade Gottes befehlend, 
zeichnet mit Brudergruß, 

A. J. Wiebe. 





— — 


Canada. 


Manitoba. 

Morris, 15. April 1898. Das 
Wetter iſt bier jest ſchon ſehr an- 
genehbm. Der Schnee ift längft alle 
verihmwunden, und die Farmer ziehen 
mit ihren Pferden und mannigfaltigen 
Adergerätihaften zu Felde, einige den 
Boden aufs forgfältigfte für die Saat 
vorzubereiten, andere den bereits ge— 
pflegten Boden zu bejäen, um nad) 
etwa 120 Tagen die Frucht zu ernten. 
So iſt's von Anfang ber gewejen und 
fo wird es bleiben bis ans Ende. 

Unfer Leben ift auch mit einer Saat- 
zeit zu vergleichen. Wohl ijt ung der 
Sonntag dazu verliehen für unjere 








Seele zu forgen, aber mit allen Lüften 
zu ftreiten, das Feld wohl zu bereiten, 
und guten Samen zu fäen, ift unfere 
tägliche Nrbeit. Wenn wir nun wifien, 
daß wir dasfelbe, was mir fäen, ern- 
ten werden, fo haben wir alle Urfache 
uns bei unfern Handlungen darnach 
einzurichten, infofern uns unfere Se- 
ligteit am Herzen liegt. 

Wir wandern diefen Weg nur ein- 
mal, und zu dem wifjen mir nicht, 
wann unfer Zeben einen Abihluß fin- 
det. Wir leſen fo oft von Menden, 
die bei gefunden Tagen ihr Leben fo 
plötzlich fehließen, um vor dem himm— 
liſchen Richter zu erfcheinen, und jedes- 
mal ift es eine Mahnung für uns alle. 
Zu den Nünglingen ift es zwar von ei- 
nem weiſen Manne gejagt, daß fie ſich 
follen freuen in ihrer Jugend, ehe 
die böfen Tage fommen; doch mancher 
Jüngling madt von diefem zu viel 
Gebraud, geht von einer ausgelafjenen 
Freude in die andere und die Freude 
artet endlich in verbotene Thaten aus. 
Solde verbotene Thaten bereiten viel- 
leiht mandem gutdentenden Bater- 
oder Mutterherzen viel Herzeleid. 

Der Winter war fehr gelinde, und 
für eine gute Schlittenbahn war zu 
wenig Schnee. Krankheiten hat’3 hie 
und da gegeben, welche aber nur ſel— 
ten einen tödlichen Verlauf nahmen. 

Mit dem Hochwaſſer wird dieſes 
Jahr feine Gefahr fein. Das Eis ift 
Ihon aufgebroden und das Wafler im 
"allen begriffen. 

Mehrere Häufer und Stallungen 
werden im Verlauf dieſes Sommers 
gebaut mwerden, und die Holzhändler 
können nicht immer alle Käufer befrie- 
digen. 

Das Korn, welches die Händler fich 
bon den Vereinigten Staaten impor- 
tieren, verfaufen fie bier gemahlen 
für 80 &t3. @ 100 Pfund. 

Korr. 





Blum Coulee, 16. April 1898. 
Kann berichten, daß wir hier jekt an 
der vollen Arbeit find — nämlih un— 
fern Ader zu bejtellen, in der Hoffnung, 
daß der Herr feinen Segen dazu geben 
wird und mwir wieder ein Jahr unfer 
Hortfommen haben. Wir haben gleich 
nad Oſtern angefangen zu adern. ‘ch 
habe 35 Ader Weizen gefät und will 
noch 35 Ader ſaen; dann noch Gerfte 
und Hafer; vielleiht auch noch Lein— 
famen. 

Vom Wetter fann ich berichten, daß 
wir ſehr ſchönes haben und ſchon bis 
20 Grad warm; alles fängt an neu zu 
leben, daß wir wohl fagen möchten: 
Siehe, der Winter ift vergangen, Froft 
und Stürme find vorbei. Letztere ha- 
ben wir aber nicht viele gehabt gegen 
den vorigen Jahren. Durchweg ge= 
nommen hatten wir einen ſchönen Win- 
ter. 

Muß noch don drei Zodesfällen 
berichten, die Bier kürzlich vorgekom— 
men find. Erſtens die Frau des Ger- 
hard Düd, NReinfeld, eine geborne 
David Peters; zweitens, die Frau des 
Gerhard Rempel, Kleefeld, eine ge— 
borne Falk; drittens die Ehefrau des 
Johann Buhler, Kronsthal; fie war 
eine geborne Aganetha Neufeld. Die 
zwei leßtgenannten find am erjten 
Dfterfeiertage zu ihrer Grabesruhe 
beitattet worden. Diefe find alle an 
der Auszehrung geftorben. 

Grüße hiemit Geſchwiſter, Freunde, 
Belannte und Rundichaulefer. 
Iſaak Xoeppti. 


Südrußland. 


Shladting, Steinfeld, den 
18. März 1898. Werte Rundidhau! 
Da du in faft alle Häufer eintehrft, 
diesfeitS und jenjeit des Ozeans, fo 
bitte ich dich, diefe meine unvollkomme— 
nen Zeilen aufzunehmen. Der liebe 
Frühling ift bier. Mit dem fchönen 
Frühling giebt es wohl einem manchen 
einen Stih im Herzen, und der Ge— 
danke fteigt auf: Wo find jegt die 
Lieben, die im verfloffenen Jahre mit 
mir den Frühling begrüßten. Aa, 
Bruder und Schmefter, oder Vater 
und Mutter find wohl für einen man- 
hen hinweg gegangen; da giebt es 
fo recht viele Gedanten, wenn man zu— 
rück blidt. Auch ich habe erfahren, 
wie wehe es thut, wenn einer bon 
Vater oder Mutter am Sterbelager 
Abſchied nehmen muß. Da ich Freunde 
in Amerifa habe, fo diene ihnen zur 
Nachricht, dak meine lieben Eltern 
ſchon beide hinüber gerufen find ins 
Jenſeits. Der Vater wurde 3 Jahre 





früher gerufen und diefen Winter er- 





ſchallte au an Mutter der Ruf: „Bes 
ftelle dein Haus,denn du mußt fterben.“ 
Sie hatte ein fehr ſchweres 6⸗wöchent⸗ 
liche Leiden, wo wir vielmal im Gebet 
ausrufen mußten: Herr, hilf du uns 
Schwachen, denn wir können ohne Did 
nichts thun. Euch Freunden kann id 
zurufen: Unſere Mutter iſt nicht ge— 
ſtorben, ſie iſt hinübergegangen in ein 
beſſeres Leben, wo kein Scheiden mehr 
ſein wird. O, wie viel Freude iſt es 
doch, wenn wir die Gewißheit haben, 
wir ſterben nicht; wir gehen ein zum 
ewigen Leben, fo wie unſere Glaubens— 
ſchweſter, Frau Johann Veers. Sie 
hatte ein langes, ſchweres Leiden, aber 
ganz getroſt fühlte ſie ſich in ihrem 
Leiden, denn als es zum Scheiden kam, 
da ſagte fie zu ihrem Gatten und El— 
tern: Haltet mich nicht auf, ich gehe 
zu meinem Heilande. Ich bitte alle 
Rundſchauleſer, im Fall mein lieber 
Onkel nit mehr unter den Lebenden 
fih befindet, mir es doch durch Die 
Rundſchau zu berichten; wohnhaft ift 
erin Ganada, Neuenburg. Sein Name 
it David Quiring. Bielleiht leben 
von feinen Rindern noch, ſo bitte ich fie, 
mir doch zu fchreiben. Auch meinen 
Vetter Kornelius Nießen bitte ih um 
ein Lebenszeihen und feine Adreſſe. 
Auch Jakob Ginters, früher wohnhaft 
in Rußland, Neuendorf, bitte ih um 
ein Lebenszeihen; und Jakob und 
Hermann Neudorf, früher wohnhaft 
in Neucortig, Rußland, bitte id um 
einen Brief und ihre Adreſſe. Hier 
find alle Gedanten und Reden nur 
Adern und Säen, weil es in diefem 
Jahre eine fpäte Saatzeit giebt. Wir 
hatten im Spätherbft eine jehr trodene 
Zeit; im Winter wenig Schnee, aber 
jest hat es ſchon etliche Male ſchön ge= 
regnet, daß wir, dem Herrn ſei Dant, 
wohl bald im Gottvertrauen und in 
Hoffnung unfere Ausjaat beginnen 
werden. 

Zum Schluß allen werten Freunden 
und Rundſchauleſern einen herzlichen 
Gruß. Euer Freund, 

Peter Kornelius Retler. 





NRofenhoff, den 19. März 1898. 
Wir leben jebt in der Paſſionszeit und 
fönnen jo recht erwägen, wie viel es 
unſerm lieben Heiland gefoftet, daß 
wir erlöft find. Wenn nun die heutigen 
Juden gleichgültig feine blutigen Opfer 
bringen, und viele Namendriften es 
nicht erwägen, was 3. Mofe 4 und 
meiter alles angeordnet, jetzt das große 
Opfer nicht fi aneignen mwollen, fo 
können jene wohl mit Recht unfer Ge- 
Ichlecht an jenem Tage verdammen. 


Nun alfo,alle die eine Bibel befißen, 
lefet fleißig und forfchet was wohl noch 
zu thun bleibt für einen jeden, und 
was wir dann jagen follen, wenn mir 
alles gethan haben? 


Ich und meine I. Frau find gegen- 
märtig mit Yamilie und Geſchwiſter, 
Gott jei Dant, alle gefund. 


Einem manden NRunpdfchaulefer 
dürfte es lieb fein zu erfahren, daß 
fo Gott will, den 9. Oktober diejes 
Jahres, es 25 Jahre werden, daß Ja— 
fob Enns, Tiegenhof, als Prediger 
erwählt und das Amt mit menig 
Unterbredung treu verwaltet hat. In 
der erften halben Zeit hatte er eine Art 
Schlaganfall, wovon der liebe Bruder 
aber bald wieder befreit wurde, und hat 
bis jetzt mit Gottes Hilfe gearbei- 
tet. Wer es erlebt, dürfte ihm dann 
wohl zu feinem Jubiläum gratulieren. 
Hoffentlih find in Amerika, auch in 
Alien, liebe Geſchwiſter, denen es er- 
wünſcht mwäre, etwas von Ennjen zu 
erfahren. Sie leben noch und obzwar 
feine I. Frau wegen Reifen voriges 
Jahr viel gedottert, ift fie noch nicht 
ganz hergeftellt, aber doch viel befler. 

Alle Rundſchauleſer grüßend, 

Alaat Thieſſen. 





_— 


Buntes Allerlei. 


— Um Nnfiedler und Landkäufer 
aus Illinois, Wisconfin, Jowa und 
den dÖftlihen Staaten nad dem weſt⸗ 
lihen Minnefota, Süd-Dakota und 
Nord-Dakota zu ermutigen, hat die 
Chicago, Milwaukee & St. Baul-Bahn 
ihre Garladung-Raten für Auswan— 
derer-Mobiliar jehr bedeutend ermä«- 
Bigt, fo daß Farmer, melde Land in 
Weit - Minnefota, Süd - Dakota und 
Nord: Dakota kauften, all ihr Mobiliar 
mit geringen Koften nad ihrem neuen 
Heim mit fi) nehmen können. 

— Die Schlädhterfirma Zmwengauer 
und Hoffmann in Sheboygan, Wiß., 
ſchlachteten kürzlich in Wolf Singers 
Schlachthaus ein Schwein, daß nicht 
weniger als 780 Pfund wog. Das 
Schwein ſtammte aus Town Meeme. 
Man war im Schlachthauſe auf eine 
ſolch' große Maſſe Schweinefleiſch in 
einem Stück nicht vorbereitet und fand 
man weder Trog noch Faß, das groß 
genug geweſen wäre, das geſchlachtete 
Tier zu halten, weshalb man dasſelbe 
auf Stroh gelagert abbrühen mußte. 


— Die „Union Stock Yards Com- 
pany” in Süd-Omaha, Neb., jendet 
Karten an ſämtliche Viehzüchter des 
Weſtens, auf melchen fie darauf hin- 
weit, daß einem foeben ausgegebenen 
Berichte des Aderbau-Departements 
zufolge der Rindvieh- und Schweine— 
beſtand des Landes in diefem Jahre 
geringer fei alö in 1897 und daß nur 
der Schafbeitand fih um etwas ver— 
mebrt habe. Während der jüngft ver— 
gangenen 5 Jahre habe fich der Rind» 
viehbeitand um 7,000,000 Stüd, der 
Schmeinebeftand um 6,500,000 Stüd 
und der Schafbeitand um 8,500,000 
Stüd verringert. Es folgt hieraus, 
daß die Biehpreife eine fteigende Ten— 
denz behaupten werden. Am 1. Jan. 
1898 war der Viehbeftand des Landes: 
Rindvieh, 45,104,000; Schweine, 39,- 
750,000; Schafe, 37,656,000 Stüd. 


— Die fünftlihe Bewäſſerung hat in 
Nebrasta überrafchende Fortichritte ge— 
madt. Laut ſoeben veröffentlichten 
Bericht find Wafjergräben zur Länge 
bon insgefamt 140 Meilen fertigge- 
ftellt und meitere 1068 Meilen in der 
Herftellung begriffen. In vierund— 
dreißig Counties murden auf Diele 
Meile jhon 1,216,524 Ader Kultur= 
land beriejelt und man berednet, daß 
dies Land durch die Fünftliche Bewäf- 
ferung um $9,732,192, das heißt jeder 
Acker um $8 an Wert gewonnen bat. 
Da ſich die Herftelungstoften auf ins— 
geſamt $1,576,383 ftellen, jo bean= 
ſpruchte die Arbeit nur etwa 16 Pro— 
zent vom Werte des Arbeitsproduftes. 
Es liegen noch Gefuche zur Erlaubnis 
für den Bau von meiteren Gräben in 
der Länge von 2771 Meilen vor. Kön— 
nen auch diefe geplanten Arbeiten 
durchgeführt werden, jo werden weitere 
3,159,797 Ader Land unter künftliche 
Beriefelung kommen und der Wert der» 
felben wird bei einer vorausſichtlichen 
Berausgabung von %6,500,000 um 
rund $25,000,000 erhöht werden. 








Wieviel Geld haft du? 


Ein überaus reicher Kaufmann ward 
einſt von feinem König gefragt, wieviel 
Geld er hätte. Der Kaufmann ant- 
wortete: es würde fich die Summe nicht 
viel über 1000 Florin belaufen. Als 
nun der König meinte, daß der Kauf— 
mann fcherze, ſprach diefer: „ch habe 
um Gottes willen 1000 Florin den Ars 
men gejteuert und diefe halte ich allein 
für die meinigen, denn fie fann mir 
niemand nehmen. Meine übrigen 
Güter find dem Willen des Königs, 
den Händen der Diebe unterworfen 
und den Zufällen des Glüds, — die 
fann id nit für die meinigen erken— 





nen.” 
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Zu früh beginnen 
die Beranügungen des Frühlings mit übers» 
große ı Anftrengungen und plüglicher Abküh⸗ 
lung, dann find Steifbeit der Glieder eine 


fiher: Folge. 


ſchmerzen. 
und das iſt 
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Mheumalismus 


iſt leicht geheilt. 
ungen, Quetſchungen, Schnittwunden, einen 
plöglichen Anfall von Neuralgie und Süften⸗ 
Gegen alle diefe Schmerzen giebt es 
nur ein Mittel, welches rafch und ficher heilt 


——St. Jakobs Oel, 
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— Man höre nod nit auf, um die 
Erhaltung des Friedens zu beten, denn 
obgleich alle Hoffnung dafür zu ſchwin⸗ 
den fcheint, fo find wir doch noch nicht 
im Krieg begriffen. Wenn aber Krieg 
über unjer Land der Freiheit fommen 
muß, dann bittet Gott, daß Er wolle 
gnädig fein! Daß Er den Schuldigen 
verzeihen und die Unfchuldigen bejchüt- 
zen wolle, denn wir willen nicht, was 
uns bevoriteht. 


— Unfern Agenten und den Leſern 
diejes Blattes zur Ermutigung möchten 
wir hier jagen, daß die engliſche Auf- 
lage des Buches „Andien, das 
ſchwer-heimgeſuchte Reid“ 
fehr ſtarke Abnahme findet, und daß 
die deutſche Auflage jebt ftark ihrer 
Bollendung entgegeneilt. Etwa das 
halbe Bud ift ſchon im Drud und 
mit der andern Hälfte beeilt man ſich 
nach beftem Vermögen. Etwa einhun= 
dert Seiten müfjen noch überjeßt wer— 
den, aber das dauert jest ſchon nicht 
mehr lange. Niemand jollte voreilig 
feine Beftellung zurüdziehen, denn es 
ift nicht die Schuld des Agenten, daß 
euh das Buch nicht eher geliefert 
wird. Es muß zuerjt gedrudt werden, 
bevor es abgeliefert werden kann, und 
der Drud ift mit viel Arbeit verbunden. 
Bald jedoch werden wir jegt alle Beitel- 
lungen prompt ausfüllen fönnen. Dan 
babe Geduld und freue fih auf das 
interejjante, neue Bud. 








Erbundigung. — Auskunft. 


BI Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
— in welcher Nummer die betreffende 
Ertunñdigung abgedruckt war. 


Im Intereſſe ber Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen bekannten Per— 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

(7) Wo bleibt Klaas Reimer, Steinbach, 
Manitoba, welcher ſich freute, ich würde 
ihn in Schwung bringen mit Briefeſchrei— 
ben. Bitte dies als Antwort. Grüßend 
dein Freund, %,aaf Thiejjen. 


(?) Werte Rundihau! Schon oft haft 
du einem Verwandten von jeinen Ber: 
wandten ein Lebenszeichen gegeben. ©: 
erſuche ich dich, du wolleft jo gut jein und 
mein fehlerhaftes Schreiben in deine Spal: 
ten aufmehmen. Erſtens möchte ich dich 
bitten, meinen Bruder Heinrih Spenit 
und meine beiden Schweftern, Daniel Sie: 
mens und Heinrih Iſaak zu wiſſen zu 
thun, daß ich und meine Familie, durch 
Gottes Gnaden, noch geiund find. Und io 
bitte ich euch Geichwifter, um eure Adreſſe 
und ein Lebenszeichen, ob ihr noch unter 
den Lebenden jeid; von den andern, wo fie 
alle find. Bitte, fchreibt an uns; wir 
würden jehr dankbar jein. Wir haben 
bier im Vorjahre ein geiegnetes Jahr ge: 
habt, io daß mir unier Fortfommen im 
Irdiſchen haben. Sollten fie die Rundidau 
nicht lejen, jo find andere gebeten, ihnen 
dieje Zeilen zufommen zu laffen. Will 
denn noch meine Adrefje geben; fie tft: 
Sasfathewan, Roſthern, (Großmweide) 
Sanada. 

Franz und Katharina Spenft. 


— Lieber Esitor! Bitte nachſtehende 
Zeilen in beine Spalten aufzunehmen und 
biermit meiner Frau freunde in der Krim, 
Rußland, Nachricht zu geben von den Kin: 
dern der Klaas Frieſens. Wir lajen in 
der Rundidau No. 9 von einem Jakob 
Wiens, Krim, Rußland. Er fragt nad 
feinen Freunden. Meine Frau ift eine von 
den Kindern; ihr Name ift Margaretha. 
Die ältefte Tochter war Elijabeth; fie war 
verheiratet an einen Jakob Friejen; haben 
früher auch in der Krim gewohnt. Sie tft 
ſchon ungefähr 18 Jahre tot. In 1874 
wanderten wir alle aus und fiedelten in 
Nebrasfa an, wo auch noch vier von ben 
Gelhmiftern wohnen: Abram Frieſen, 
Klaas Frieien, Iſaak Frieien und Anna 
(ihr Name ift jet Krauie). Wir wohnten 
da auch 10 Jahre; jest ſchon 12 Jahre in 
Kanſas. Helena ift verheiratet an Johann 
Rempel; fie wohnen in Colorado. Maria, 
die jüngſte, ift verheiratet an einen Hein 
rich Frieien; fie wohnen jeit Weihnachten 
in Terad. Meine Frau ſpricht noch oft von 
ihrer Tante und erinnert fich an die frühe: 
ren Zeiten; fie würde froh jein, einen Brief 
bon ihren Freunden lejen zu dürfen. Wenn 
wir bie Adreffe gehabt hätten, hätten wir 
ſchon geichrieben. Um nicht zu viel Raum 
aufzunehmen, will ich mein Schreiben ab: 
kürzen. Wir find geſund, und joviel ich 
weiß, die andern alle auch. 

David N. Wiens, 





— Werte Rundſchau! Peter Berg Ma— 
nitoba frägt in No. 2 der Rundihau nah 
dem Aufenthalt des Peter Jakob Thieien, 
welcher eine Frieſens Tochter haben folle 
Etwas über ein Jahr zurüd erhielt ich 
einen Brief von ibm, babe ibm darauf 
zweimal Antwort geichrieben. Nach jeiner 
Angabe wohnen fie bei Giebon, Galıfor: 
nia, Nordamerifa. Vielleicht lebt er nicht 
mehr, fonft hätte ich wohl ihon Antwort. 
Sobald ich beſſer berichtet bin, bin ich ge: 
neigt, folches durch die Rundſchau befannt 
zu maden. Alle Bekannten herzlich grü: 
gend, Iſaak Thiefien, 

Roienhoff, Sofiewke Samod, 
L. S. Eijenbahn. 


— Hier einige Adreſſen, wonach in No. 15 
gefragt wird. 

Abrabam Koop und Johann Reimer, 
Eaft Bernard, Wharton Co., Teras. 

Abraham Reimer, Goeflel, Marion E&o , 
Kanji. 

Peter Reimer, Hilläboro, Kant. 

Heinrich Reimer Roienberg, Fort Bend, 
Co., Teras 

Jakob Reimer tft in Orenon, weiß aber 
nicht feine Adreffe. 

Meine Mutter ift Peter Reimers Tochter, 
KRonteniusfeld, alio noch nahe Verwandte. 
Grüßend, B. S. Warfentin, 

Eaft Bernard, Teras. 








Adreßveränderung. 





Einen herzlichen Gruß allen Freunden 
und auch allen Rundſchauleſern. Melde 
hiemit auch unſere Geſundheit. Wir haben 
jetzt ſchon ſchönes Wetter. Es wird hier 
mit der Saatzeit begonnen. 

Ich muß jetzt allen Freunden, auch den— 
jenigen, welche an mich Briefe ſchreiben 
wollen, berichten, daß unſere Poſt Office 
jetzt Langdon iſt, anſtatt Moscow. Auch 
ſchreibe man meinen Namen ſtets 

J. G. Spenſt. 





Privat⸗ KRorreſpondenz. 


Werte Rundſchau! Bitte dich, dieſe 
Zeilen mit auf den Weg zu nehmen. 
Weil wir in No. 15 einen Aufſatz von 
A. Schellenberg geleſen, ſo danken wir 
dir, l. Neffe, für die Adreſſe; wir ha— 
ben drei Briefe nach Memrik geſchrie— 
ben, aber keine Antwort bekommen; 
ſomit iſt unſere Adreſſe doch nicht rich— 
tig geweſen; bitte uns doch auch eure 
Adreſſe zu ſchicken. Ich habe an Witwe 
Heinrichs, wie auch an Aron Warken— 
tin geſchrieben, habe auch nicht Ant— 
wort bekommen; weil die Dorfsnamen 
geändert wurden, ſo iſt vielleicht auch 
der Stationsname geändert. 

Geſund find wir, Gott ſei Dank, 
ſo ziemlich in unſerer Familie; außer 
Unrau iſt leidend. Den 10. d. M. 
mwurde‘die Großmutter H. Voth, frü— 
ber Heinrichsfeld, begraben. Sie hat 
drei Monate frank gelegen; ift alt ge: 
worden 88 Jahre, 4 Monate, 13 Tage. 
Diefes diene ihren Freunden zur Nach— 
richt. Sie war hier bei ihren Rindern 
Gornelius Both. Habe heute einen 
Brief auf die Poft gegeben an Aron 
Scellenberg, Memrit. Noch einen 
berzliden Gruß an alle Verwandte und 
Belannte von 

David und Aganetha 
Schellenberg, 
Gretna, Manitoba, 
Canada, Nord-Amerika. 





Lieber Editor! Ich beſuchte heute 
Vormittag den kranken Bruder Jo— 
hann Plätt, welcher vor etwa 5 Jahren 
bei einer Dreſchmaſchine in Arbeit 
war und daſelbſt den Schlaganfall 
befam, und es ſchien er würde darin 
bleiben; doch er erholte fich wieder, 
und konnte hernach wieder etwas jchaf- 
fen, war jedoch jehr geſchwächt. Er 
war früher ein ſtarker Arbeiter, aber 
dieje Krankheit bat ihn fo angegriffen, 
daß es immer weniger mit ihm wird. 
Ueberhaupt diefen Winter verlor fi 
immer mehr das Eſſen; oft wenn er 
anfing zu ellen, befam er ſtark den 
„Sähnudopp“, daker hungrig vom 
Tiſch gehen mußte, und es wird immer 
weniger mit ihm. Er muß ſchon immer 
im Bette liegen und das Eſſen, ſagte er 
zu uns, war fat nicht der Rede wert. 
Er zeigte mir feine Beine; fie find nur 
nod Haut und Knochen. Er trug mir 
auf, ich follte e3 doch in der Rundſchau 
einjegen lafjen, denn er bat in Ruß— 
land noch drei Kinder wohnen, nämlich 
Johann Plätt bei Ohrenburg; eine 
Tochter, deren Ehemann Jakob Fran: 
fen ift, der foll noch hinter Obrenburg 
wohnen; und dann ein Sohn Jakob 
Plätt, der in der rim geweſen; wo 
er jest wohnt, ift ihnen nicht befannt. 
Die eine Tochter, deren Ehemann Ja— 
kob Frieſen beißt und in Blumenftein 
wohnt, befommt eine Antwort auf 
ihren geſchickten Brief an den Vater. 
Er glaubte die Rundſchau ſei ein 
fiherer Weg, die Kinder aufzufinden, 





Glen Elder, Ranias. 


und bittet den Editor, es in die Rund- 


ſchau aufzunehmen. Er läßt feine 
Kinder noch herzlich grüßen, vielleicht 
zum legten Mal. Ich frug ihn, ob er 
aud eine feite Hoffnung babe, wenn er 
von bier jcheiden follte. Sa, fagte er, 
id habe eine feite Hoffnung. Beim 
Händedrud des Scheidensd war es ihm 
recht ſehr ſchwer. Der Herr wolle ihm 
Kraft und Beiftand geben zu einer 
glüdlihen Heimfahrt. 

Noch vergefien, es werden die lieben 
NRundihauleier darum angehalten, 
wenn fie miffen, wo diefe geſuchten 
Plätten- Finder wohnen, ihnen doch die 
Nahriht aus der Rundichau zu geben; 
es ift nicht zu wiſſen, ob fie ſelbſt die 
Rundſchau lefen. Gruß an die Leier. 

Abraham Neufeld. 
Inman, Kanſas. 
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Finanzbericht 


der Home and Foreign Relief 
Commission. 
Bom 22. Feb. 1898 bis zum 7. 
1898. 
Beiträge. 

Freedom Baptist Church, Hess- 
ton, Ks,, 

Y.P.S.C. E., West Zion Cong., 
Moundridge, Ks,., 5.00 

Penna. Cong., Harvey Co., Kans., 30.26 

Neu Alexanderwohl Cong., Goes- 
sel, Ks,, 


April 


810.50 


82.67 


E. Roth, 1.00 


Jacob Baumgartner, 4.00 
Sarah Baumgartner, 5.00 
Carolina Baumgartner, 5.00 
Daniel Sommer, 1.00 
Katie Kandt, 1.00 
A Friend, Millersville, Pa., 1.00 
Wm. S. Kriebel, 1.00 
Hein. P. Hoeppner, 1.00 
A. A. Toews & Jacob Diering, 1.00 
Roseland S. S., Juniata, Neb,, 10.50 
Cong., Cooper, Okla., 9.40 
G. Lambert, 3.00 
A Friend, Marion Jc., S. Dak,, 1.25 
Elizabeth Stoner, 1.00 
Maple Grove (Haw Patch) Cong,, 
Topeka, Ind,, 80.40 
Abr. Braun, 5.00 
M.M. Weaver, 14,80 
Peter Funk, 25.00 
D. I. Bergen, 1.00 
—4 1.00 
Hein. H. Pauls, 15.00 
Hein, J. Neufeld, 38.00 
Farland S. S., Inman, Ks,, 15.00 
Alt Buhler Cong., Inman, Ks, 108.44 
Bernhardt Gerdebrandt, 15.00 
Peter Lohrentz, Jr., 15.00 
Klaas Dueck, 15.00 
Peter Franz, 15.00 
Dietrich Neufeld, 15.00 
Abr. S. Martens, 15.00 
Peter Balzer, 15.00 
Jacob B. Dick, 15.00 
Gerhard Fehdrau, 15.00 
Peter J. Duerksen, 80.00 
P. M. Warkentin, 15.00 
Peter Heinrichs, 15.00 
Wilhelm Harms, 15.00 
Hein. S. Harms, 15.00 
Hein, Yost, 15.00 
Peter Eidsen, 15.00 
Johann A. Regehr, 15.00 
Hein. F. Bartel, 15.00 
Peter M. Barkman, 15.00 
Johan A. Flamming, 15.00 
Franz Groening, 15.00 
Gnadenau Cong. 25.00 
Springfield Cong., Hillsboro, Ks., 15.00 
Isbrand Harder, 15.00 
Peter L. Janzen, 7.50 
Gerhard H. Bartel, 7.50 
Peter Funk, 7.50 
Johann Harder, 7.50 
Jacob Peters, 7.50 
Springfield S. S., Hillsboro, Ks., 15.00 
Andreas Flamming, 8.00 
Peter C. Baltzer, 15.00 


Jacob T. Klaassen, 5.00 


David Schroeder, 5.00 
Silberfeld S. S., Hillsboro, Ks,., 5.00 
Abraham Esau, 15.00 
Martin T, Doerksen, 30.00 
Peter S. Ediger, 15.00 
Corn. M. Wall, 54.00 
A. F's S. S. class, McPherson, Ks., 15.00 
Isaac Peters, 15.00 
Jacob Wall, 15.00 
Friends, Morgantown, Pa., 10.00 
Hebron Cong., Inman, Ks, 51.67 
Buhler Cong., Buhler, Ks. 20.00 
D.C. Plank, 1.00 
Unknown, 1.00 
E. M. Shellenberger, ‚50 
Buhler Cong., Buhler, Ks,, 219.50 
Gerhard & Hein. H. Harder, 5.00 
C. P. Wedel, 15.00 
Peter Funk, 5.00 
Hein. Goosen, 1.00 
Jac. Warkentin, 1.00 
Anna Janzen, 1.00 
Johann Plett, 15.00 


Menn, Brueder-Gemeinde, Lehigh, _ 


Ks, 40.00 
Hein. Friesen, 8.00 
Peter Siebert, 7.50 
Peter Esau, 7.50 
Eliz. Thiessen, 7.50 


Peter Isaac, 7.50 








Klaas Dueck, 7.50 
Abr. Goertzen, 7.50 
A. A. Willems, 7.50 
Kornelius J. Penner, 7.50 
Gerhard Wall, 7.50 
A.T. Isaac, 7.50 
Maria Klaassen, 7.50 
Martin Esau, 7.50 | 
G. D. Willems, 7.50 | 





Abr. Schierling, 7.50 | 


David D. Pauls, 
Jacob F. Peters, 


Abr. A. Esau, 7.50 
J. D. Klaassen, 7.50 
Kornelius Thiesen, 7.50 
Johann Thiessen, 7.50 
Isaac Friesen, 7.50 
Abraham Peters, 7.50 
Wilh. Schierling, 7.50 
K. M. Brueder-Gemeinde, Inman, 

Ks,., 37.50 


Johan Esau, 7.50 
Walnut Grove S.S. West Liberty, — 


hio, . 

Henry Heer, 2.50 
Klaas Fisher, 50 
Conestoga Cong., Morgantown, 

Pa., 25.00 
W. Thielenhaus, 2.13 
A Friend, Inman, Ks,, 12.00 
Olive Cong., Elkhart Co., Ind., 14.45 
David Thieszen, 1.00 
Aaron B. Penner, 6.00 
Spring Valley Cong., Canton, Ks. 45.00 
Churchtown Cong., Allen, Pa., 12.00 
John Engle, 2.50 
Gerhard Kroeker, 10.00 
A. G. B., 2.00 
A Friend, 7.00 
Mennonite Cong., Rittman, O., 16.58 
Gnadenberg Cong., Elbing, Ks. 22.70 
D. Zook, 15.00 
A Brother, Bucks Co., Pa., 2.00 
C. C. Schrock, 10.00 
A Friend, Chortitz, Man,, 4.00 


J. L. Martin, .16 
Sam’] Sharp, 5.00 
Benj. Hartzler, 15.00 





Yost Hartzler, 15.00 
J.S. Hartzler, 3.75 
J. Z. Kanagy, 3.75 
A. D. Zook, 3.75 
Melinda Peachy, 3.75 
Joshua B. Zook, 3.75 
Ulrich, Sam’l and Chr. Thierstein, 15.00 
Menn, Cong,., Jansen, Neb. 40.00 
D. I. Bargen, 5.00 
Friends, 1.00 
Menn. Cong., Freeport, Ill., 37.50 
David Martin and wife, 10.00 
A.L. Eshliman and wife, 4.00 
F. L. Lawton, 2.00 

82157.74 


Erhalten für fpezielle Zwecke. 
Anzablungen auf Verſprechungen, einen 
oder mehrere Waiſen auf fünf Jahre oder 
länger zu unterftüßen: 


A Brother, Kan,, 

Alice H. Herr, 

J. L. Richert, 

Dan’l and Anna Ruth, 
Jno. J. and Mary Rupp, 
John and Mary Ropp, 
Anna and Eliz, Dueck, 
Jacob K. Willems, 


15.00 
15.00 
15.00 
150.00 
15.00 
30.00 
75.00 
30.00 


Selina Zook, 1.00 
Peter H. Ediger, 15.00 
H. A.and A. A. Wiens, 75.00 


15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
15.00 
150.00 
15.00 


Jacob Pauls, 
Jacob D. Ediger, 
John J. Wall, 
Johann P. Thiessen, 
Gerhard Neufeld, 
Johan Balzer, 
Peter Lohrenz, Sr., 
Hein. Esau, 
Gerh. S. Neufeld, 
Korn. Regier, 
Hein. H. Ediger, 
Abr. Regier, 
Johann Ediger, 
Bernhard Buhler, 
Johan Neufeld, 
A.M. Martens, 
C. B. Froese, 
Johann Regier, 
Franz Pauls, 

A Brother, Kan., 
B. Rempel, 

Mrs. Corn. Enns, 


Bezahlte an G. Lambert, um nad 


Indien zu befördern, ......... 3800.00 
Eouverte adreffieren,........-+- 75 
$3973.21 

Bilanz an Hand, $345 64 


Danfbar beiceinigt, 
Home and Foreign Relief Commission. 
A. C. Kolb, Schaßmeifter. 





Trans-Miffiffippi und Inter— 
nationale Ausftellung. 





Die Trans-Miſſiſſippi Ausftellung 
ift befanntlih in erfter Linie dazu 
projeftiert und mit großen pefuniären 
und andermweitigen Opfern ihrer Ver— 
wirflihung zugeführt worden, um die 
Entwidlung des großen Weſtens, den 
Neihtum der Trans - Miffilfippi Re— 
gion an Hilfäquellen aller Art und 
den Hohen Aulturzuftand der zu diefer 
Region gehörigen Staaten und Terri— 
torien zur Anſchauung zu bringen. 
Die Beteiligung der Ber. Staaten an 
diefer Ausftelung, die Ynerfennung 
derjelben feitens des Kongreſſes und 
die auf dem üblichen diplomatischen 
Wege erfolgte Einladung der befreun- 
deten Nationen brachten es mit fich, 
daß die erwähnte Ausftellung interna» 
tionalen Charakter annahm, der im 
Verlaufe der VBorbereitungsarbeiten für 
die Ausſtellung immer ausgeſprochener 
hervortrat. Nahdem die Anmeldefrift 
aeihloffen und das Material gefichtet 
ift, läßt fich erkennen, daß die Beteili- 
gung des Auslandes an der Ausitel- 
lung eine außergewöhnlich zahlreiche 
und auch in Hinficht auf den Wert der 
ausländiihen „Erhibite* ein fehr bes 
merfenöwerter fein wird. Befonders 
zahlreihd und hervorragend werden 
Merito, Rußland, Stalien, Däne- 
mark, Frankreich, Deutichland, Defter- 
reich = Ungarn, China, Japan, Gana= 
da und Großbritannien vertreten fein. 

Das franzöfifhe „Erhibit* mird 
5000 Quadratfuß Raum einnehmen 
und 75 der bedeutendften Erportfirmen 
bon Paris und anderen Teilen Frank— 
reich3 werden ihre Produkte zur Schau 
ftellen. Die Verſendung der Ausftel- 
lungsgüter aus Frankreich hat teil- 
weile begonnen. 

Die italienische Abteilung unter Auf: 
fiht des Komiſſars De Caro Frascollo, 
wird ein im hohen Srade interefiantes 
„Exhibit“ von 1000 QDuadratfuß 
Rauminhalt enthalten, zu welchem 
42 Firmen beigetragen haben. 

Rußland, Defterreich » Ungarn, und 
Dänemark werden je 1000 Quadrate 
fuß Raum einnehmen. 

Zweiundzwanzig Schweizer - Firmen 
it Raum im Ausmaſſe von 1600 
Quadratfuß zugemwiefen worden. Das 
betreffende „Exhibit“ fteht unter Auf— 
fiht des Schweizer-Rommifjärs, Herrn 
Joſeph Benno. 

Die chineſiſche Regierung, desglei- 
hen Japan, werden offiziell vertreten 
und je dur eine Staats - Kommilfion 
repräfentiert fein. China errichtet ein 
eigenes Gebäude im chinefiihen Style, 
in welchem das „Exhibit“ jenes Lan— 
de3 zur Schau geftellt werden wird. 

Das „Exhibit““ Ganadas wird nicht 
weniger ald 5000 Quadratfuß Raum 
in Anspruch nehmen und unter fpeziel- 
ler Aufficht des britifchen Vice-Konſuls 
in Omaha, Herrn M. U. Hall, ftehen. 

Merito benötigt 3000 Quadratfuß 
zur Schauftellung feiner Hilfäquellen 
und das bezügliche ‚‚Erhibit‘‘ mird 
fih unter direkter Aufficht einer Kom- 
milfion der Nachbarrepublik befinden. 

Großbritannien, Rußland, und Ja— 


#100 Belohnung! 8100. 

Die Lejer dieſer Zeitung werden fid 
freuen zu erfahren, daß es wenigftens eine 
gefürchtete Krankheit giebt, welche die Wif⸗ 
jenichaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iſt; Hall’s Katarrh: Kur ift bie 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft bes 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Gonftitutionsfranfheit eine conftitus 
tionelle Bebardlung. Hall's Katarrh⸗Kin 
wird innerlich genommen und wirft bireft 
auf das Blut und die ichleimigen Oberflä- 
chen des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Krankheit zerftörend und dem Patiens 
ten Kraft gebend, indem fie die Gonftitu= 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem MWerfe hilft. Die Gigentümer 
haben io viel Vertrauen zu ihren Heilfräfs 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jeden Fall anbieten, den fie zu Furieren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeugs 
nifien fommen. Man adreifiere: 

3. J. Cheney & Eo., Toledo, DO. 
BE Verkauft von allen Apotbefern, 75c. 


Hall's Familien Pillen find die beften. 
3597 34 1900 





Hinfiht zufriedenftellende Scauftel» 
lung veranftalten. 

Wie Ihon früher erwähnt, erfolgt 
die Unterbringung ſämtlicher „Exhi— 
bite“ des Auslandes in einem, eigens 
zu diefem Zwede errichteten Ausftel- 
lungsgebäude „Inernational-Hall““ 
genannt, welches nebenbei erwähnt, 
in doppelt fo großen Dimenfionen er- 
richtet werden mußte, als urſprünglich 
dafür geplant war. 

Das Ausland wird fih auf der 
Trans - Miffiffippi Ausftellung ſehen 
lafien können und unzweifelhaft auf 
die Beſucher eine bedeutende Anzie— 
hungskraft ausüben. 
George Gould, der „Eifenbahn« 
fönig“, war diefer Tage in Omaha 
und bejichtigte dafelbft auch den Aus— 
ftellungsplag. Das Refultat diejes 
Befuches gipfelte in der Bewilligung 
von $15,000, welche Gould in feiner 
Eigenihaft als Präfident der Miffouri 
Pacific Bahn dem Ausftellungs-Unter» 
nehmen al3 Beitrag zum Ausſtellungs— 
fond gejchentweile anmwies. Die Ge- 
famtjumme des Beitrages der in Omaha 
vertretenen Eifenbahnen zum Ausftel» 
lungsfond beträgt 8130, 000. 

Die „Weſtern Union Telegraph 
Co.“ und die „Poſtal Cable Tele» 
graph Co.“ haben foeben der Ausftels 
lung3behörde Beiträge zum Ausſtel- 
lungsfond in Höhe von 85000 refp. 
$1000, zufommen lafjen. 

* r * 

Die jchwerften Turkey: der Welt 
werden auf der Trans - Miffilfippi 
Ausftellung zu ſehen fein. P. W. 
Wright von Columbia, Mo., hat die— 
felben — ein Pärchen — zur Ausftel« 
fung angemeldet. Die Henne wiegt 
32, der Hahn 50 Pfund. Herr Wright 
jagt, feine „Dangfagungsvögel” „bre= 
hen‘ den ‚‚Ganadian-Record‘’ der 
bisher gezeigten ſchwerſten Turteys um 
ein halbes, jenen der Ver. Staaten 
um ein ganzes Pfund. 

* 4 a. 

Unter den Ausftellungsgegenttänden 
der Marine » Abteilung der Bundesres 
gierung wird fih ein in allen Zeilen 
genaues Modell des im Hafen von 
Havana zu Grunde gegangenen 
Kriegsſchiffes, „Maine“, befinden. 

* * 


* 

Nebrastas frühere Zeiten werden 
dur ein veritables „Sodhaus“ ver- 
anihaulicht werden. Dieje Art Häufer, 
aus Raſenſtücken erbaut, waren einſt 
die Heimftätten der Pioniere des MWef- 
tens und nur ab und zu fiehbt man 
heute noch in Nebrasta, Kanſas oder 
Oklahoma, derartige Baulichkeiten, die 
bei aller Armjeligteit der äußeren Er» 
ſcheinung, für den Anfiedler gar manche 
Vorteile boten, ganz abgefehen vom 





pan, werden gleichfallö eine in jeder 


der Geringfügigkeit der ‚‚Bautoften‘‘. 





Agenten 


Es ift uns wohl b 


daß gegenwärtig große 


und dem Grdbeben, 


Bir wiſſen auch, 


an die 





F. D. Schroeder, 15.00 
Gerhard Martens, 7.50 
Abr. M. Doerksen, 15.00 
Klaas Kroeker, 15.00 
Mrs. Helena Kroeker, 30.00 
Hein. Toews, 15.00 
J. J. Friesen, 8.00 
Gerh. and H. Harder, 15.00 
Aaron Fehdrau, 15.00 
Salomon S., Ediger, 15.00 
Salomon Ediger, 15.00 
Wid. Klaas Martens, 15.00 
A. J.Friesen, B., 15.00 
Peter Sprunger, 15.00 
Peter Thiessen, 7.50 
Jacob Klaassen, 7.50 
Gerhard Kornelsen, 7.50 
Klaas D. Willems, 7.50 
Peter D. Kroeker, 7.50 
Hein. D. Kroeker, 7.50 
Abr. J. Neufeld, 7.50 
Hein. S. Toews, 7.50 
Diedrich Thiessen, 7.50 
Peter B. Ratzlaff, 7.50 
Gerhard Thiessen, 7.50 
Abr. D. Willems, 7.50 
Hein. H. Thiessen, 7.50 
Mary von Steen, 30.00 
Abr. P. Neufeld, 15.00 
C. F. Claassen, 45.00 
Abr. Claassen, 30,00 
Lester Williams, 15.00 
1,344.00 
Total, 3,501.74 
Vorder beicheinigt, 1,322.11 
Total-Summe, 4,823.85 
Ausgaben. 

Porto auf Gertififate, Briefe, Eir- 

fulare, Pamphlete, u. j. w. $15 55 
Cirkulare zuiammenlegen und 

2. 1.00 

Reiieipeien des G. Lambert nad) 
Kanſas und Jllinois,......... 35.00 

VPamphlete, Eirfulare, Gertififate, 
Schreibmaterial u. ſ. w.,...... 125.91 


verlangt! 


— —— 2 


ekannt, 
Nachfrage herrſcht nad zuverläfligen 


und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Pet, Hungersnot 


welche im vorigen Jahre in Andien 


ihre vielen Opfer forderten. 


daß fein zweites Buch zu faufen ift, welches diefen Gegenftand 
fo genau behandelt, wie 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchte Reich, 
welches im deuticher und in englifcher Sprache ericheint. Das 
Buch iſt reichlich iluftriert mit vielen Abbildungen nach 
wirfliden, naturgetreuen Photographien. 


Agenten vertaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Einige ha— 
ben ſchon über 100 Stüd verkauft. 


Man jchreibe jofort um liberale Bedingungen und adreffiere 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind, 











u 


Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jet fertig zur Verſendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Bud) = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben pedrudt. 
Er ift das vollitändigfte und umfaſſendſte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 
wurbe. Er enthälteinen ſchönen Yamilien- 
kalender für 1898 und viele photograpbiiche 
Abbildungen von unferem Geidäftslofal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in Illinois 
Der Almanady beicyreibt wie man die Hüh- 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden fann. Er enthält 


sc 





— 


zn ein, u Ar Päſſe verlangt habe, | An meine lichen 

da bie jpaniiche Regierung in Erwartung 

ieiner Abficht, das Ultimatum des Präfi: 

venten zu überreichen, ihm feine Gelegen: | deulſchen Landsleute 
beit gegeben habe, dieſe Mon» tündigte in Nord: Amerifa. 
führen. Die Adminiftration fündigte Iqh gebe meinen Landeleuten hiemit zu 
wiſſen, das ich jegt auch ein Yaboratorium 
| in ven Vereinigten Staaten eröffnet habe, 


daraufhin im einer öffentlihen Erklärung 
an, daß fie nad dem Verfahren der ipa= 

ne mit N “ür zur Herftellung meiner berühmten Präpa- 
unnötig halke et Spanien für den Ab: | Tation, bie ſich jeit den legten 5 Jahren 
pruc freunbid ftliche Beyiehung verant: eines jehr guten Rufes in Rußland und 
TOD TECRRDIEDRTILTEHER AOLEAURG °| Deutichland erfreut und einem manchen 
wortlih made. Die Folge von General! Kranten jeine Gejundheit wieder zurück 
Woodfords Depeihe war, daß eine Spez | gepracht Hat. Ich muß allerdings bemer- 
zialfabinetöfigung berufen wurde, um ei- ten, daß ich meine Mittel nicht für alle 





— A A—— 
— — 
Wenn man rein iſt — 
er man am wohliten. Nach einem Bad ae nt 
as £eben höheren Werth für uns zu haben. Und 
erit das Wohlgefühl wenn man. durdy und durch 


rein ijt | FORNTS 
Alpen: Kräuter Blut: Beleber 


entfernt jegliche Unreinheit aus dem Blut und fpornt die Organe zu 


neuer £ebensfraft. 


Bene. 
Blut reinigt, Fräftigt und nen belebt. 


£ofal:Maenten oder vom Fabrikanten direft verfauft, 
Schute des Publifums und des fabrifanten ift jede Slafche 
mit einer regiftrierten Nummer verfeben. 


Um weitere Auskunft 
wende man fid 


u " 


Neun aus zehn Kranfheiten find ſchlechtem Blut 
Forni's Alpenfräuter Blutbeleber heilt fie, indem er das 


Wird nur durch 


it keine Apothefermedi;in. 
Zum 


Sehet darauf. 


PETER FAHRNEY, 112-114 S. Hoyne Ave., Chieago, Il. 


Neueſte NWachrichten. 


Ausland. 


Deutidhland. 


Berlin, 19. April. Das deutiche 
Auswärtige Amt erklärt, daß der dDeutiche 
Botrichafter in Waſhington, Dr. von Hol: 
leben, jtatt ſich an neuen Borftellungen 
bei den Ber. Staaten zu beteiligen, 
Botichafter der Mächte auffordere, 
Vermi 


wurden. 


rlin, 21. April Der „Hambur— 

worreipondenı”“ meldet, daß die Ber. 

en drei chinefiiche Kreuzer gekauft 
baben, die in den Bulcan Werfen gebaut 
werden 


Berlin, 21. April Dbaleich Die 
Voſſiſche Zeitung die „tragiihe Schuld 
Spaniens” anerkennt, behauptet fie, daß 
fih auc die Staaten moraliich ver 
gangen haben, weil fie die Nebellen jeit 
Jahren unterftüßt und ſchließlich Di 
„Maine“ Kataſtrophe als Vorwand zur 
Erareifung von feindlichen Maßregeln be 
nuß' haben. 


I, 
Ber 


„Alles dies“, heißt es in dem Blatt 
weiter, „geſchieht im Intereſſe und unter 
dem Einfluß einer fleinen, aber mächtigen 
Gruppe von Spefulanten, deren politiiche 
Baſis der Zuder bildet. Die Intereſſen 
dieier veute werden von ihrem Geldbeutel 
diftiert. Alles dies iſt um io gebäjliger, 
weil es den durchſichtigen Mantel der Hu: 
manität, der Liebe zur Freiheit und ande: 
rer hohen Ideale trägt.‘ 

„Amerikas Bolitif in Cuba war durch 
Gewalithätigfeit und Heuchelei gekennzeich— 
net und bat feinen einzigen edlen Zug.“ 

Die National: Zeitung veröffentlicht einen 
im ähnlihen Sinne gehaltenen Artikel. 


Mittel: und Süd: Umerifa, 


Lima, 18. April. — Das erſte Tau: 
jend von peruantihen $5:Goldftüden hat 
die hieſige Münze erlaſſen und iſt bereits 
in Umlauf geiegt worden. 

Aus Balparaiio wird die Ankunft des 
britiihen ſtriegsſchiffes Leander gemeldet. 

Eine Depeiche aus Guayaquil ın Ecuador 
enthält die Mitteilung, dag der Gouver— 
neur der Provinz vom Oberbefehlähaber 
der Armee unter Arreft geitellt worden ilt. 
Die Veranlaffung dazu ift noch nicht genau 
befannt, aber man vermutet, daß er be: 
ihuldigt wird mit einer revolutionären 
Bewegung zum Sturz des Präfidenten 
Alfaro im Bündnis zu ftehen. 


Cuba. 


Havana, 19. April. — Hier herrſcht 
Ruhe. Die Straßen haben ein lebhafteres 
Ausſehen als vor ein paar Tagen. Hervor— 
tragende Leute meinen, daß der Krieg doch 
vielleicht noch abgemwendet werden Sann. 
Die Geichäfte liegen faft ganz ftill. Kon: 
trafte werden feine abgeichlojjen, und die 
Zeitungen dringen in Spanien, ungejäumt 
Krieg zu erflären. 


Die Zeitungen in Sagua La Grande 
kritiſieren die Mobhlthätigfeit der Ber. 
Staaten gegen die Reconcentrados. Ein 
Blatt jagt: Die überiandten Kleidungs- 
ſtücke waren dredig und zerrifien, als ob 
fie auf den Straßen aufgeleien worden 
wären und voll von lingeziefer. Die 
Schube waren wie die beichädigten Kähne 
„Texas““ und „Jowa.“ 

Weiter ſagt das Blatt: „Wenn die 
Ver. Staaten den Krieg nicht erklären, 
dann ſollte es Spanien ohne Zögern thun. 

Die fürzliche Botichaft des Präſidenten 
MeKinley an den Kongreß iit jet vollſtän— 
dig veröffentlicht worden. Die Zeitungen 
jagen, dieielbe habe einen ſehr guten Ein: 
druck gemacht und jei die Arbeit eines 
Staatsmannes.‘‘ 

Havana, dia Vera Gruz, Merifo, 
19. April. — Muten in der vermwidelten 
politiſchen Lage tritt Die Thatſache immer 
deutliher zu Tage, daß fich die beſſere 
Kiaffe der Benölferung, beionders unter 
den bier aniälligen Spaniern, immer mehr 
der Angliederung an die Ber. Staaten zu: 
neigt, weil fie darin die einzige fichere Lö— 
fung der Krifis, und den einzigen Weg zur 
Sicherſtellung ihres Lebens und Eigen— 
tums erbliden. Die ipaniichen Offiziere 
und PBatrioten haben die Nachricht von der 
MWaftenitillitandserflärung mit allgemei: 
nem MWidermwillen aufgenommen, icheinen 
ſich aber allmählich mit der Thatiache ver: 


traut zu machen, daß ich die Sachlage in | 


einer Weile zuipikt, die anzudeuten icheint, 
daß ihres Bleibens auf der Intel nicht 
mehr vor langer Dauer fein wird 

In den Clubs ivrechen die Offiziere be 
reits über die Vorbereitungen zur Abreiie 
und über ihre ipäteren Ausfichten in Spa 
nier, weil fie willen, daß nah Beendi 
gung des Krienes auf Cuba von Behörde 
rung faum noch die Rede jein fann 


Spanien, 


Madrid, 21. April. 11 Uhr 16 Mi- 
nuten vormittags. — Das Ultimatum der 
Ber. Staaten traf heute Morgen in engliicher 
Sprade bier ein. Die ſpaniſche Reaierung 
brach fofort die dBiplomatiichen Beziehungen 
zu den 2er. Staaten ab unb jeßte ben 
amerifaniichen Geiandten Woodford davon 
in Kenntnis, ehe der Letztere eine Belegen: 
beii Jatte, eine Note zu unterbreiten. 

Die biefigen Zeitungen loben „die Ener: 
nie der Regierung und die Begeifterung ber 
Bevölferung anaelichts des Krienes‘‘. 

Der „‚Liberal’’ jagt: „Die Regierung 
wird das Ultimatum feiner Antwort wür: 


die | 
ihre | 
tlungsveriuche einzuitellen, da Die: | 
jelben fir ſchlimmer als nußglos gehalten | 


Das Blatt weiſt auf die Vorteile 
bin, die Spanien aus der Benußung von 
Raperichiiten ziehen fönnte Etwas Amts 
liches iſt in Dieier Beziehung übrigens 
noch nicht beichlofien worden 

Die Nachricht von dem Brud mit den 
Ver. Staaten wurde ruhig aufgenommen. 


5 Uhr 35 Minuten abends. — Marſchall 
Martinez de Campos eriuchte beute im 
ipaniichen Senat den Minifter des Aeuße— 
ren, Senor Gullon, um Mitteilungen über 
| die Beziehungen zwiihen Spanien und den 
Ver. Staaten. Der Miniiter antwortete, 
dab alle Beziehungen abgebrocden feien. 
Darauf hielt der frühere Generalgouvderneur 
von Guba eine patriotiiche Rede in welcher 
er erflärte daß Cuba nie feine jpaniiche 
| Zugebörigfeit verlieren werde. 
| Senor Fernandez Gonzales erflärte im 
| Namen der Republifaner, daß der „Bartei- 
| geift jeßt ichweige und daß nur eine Stimme 
in ganz Spanien zu hören jet, welche Wi- 
deritand gegen die fremden Angreifer for: 
dere.‘' 

An der ipaniichen Börje fielen heute die 
Preiie etwas in Folge des Abbruchs der 
| Beziehungen zwiichen Spanien und den 
Ver. Staaten, eine Banif aber entitand 


digen.“ 


Franfreid. 

Paris, 21. April. — Hier ifteine na- 
tionale Subifription im Intereſſe der 
ſpaniſchen Regierung eröffnet worden, zu 
welcher jchnell und reichlich beigeiteuert 
wird. Sn der ipaniichen Botichaft find 
bereits 10,000 Pfund Sterling abgeliefert 
worden. 


Paris, 21. April. „Republique 
Francaiſe““ jagt: „Da Europa zur Wie: 
derheritellung des Friedens zum Schuß 
des Schwachen gegen den Starfen, und 
zur Achtung vor Regeln des Völkerrechtes, 
weiche jeit langer Zeit als die beiten aner— 
fannt waren, machtlos ift, joll es wenig: 
ſtens den legten Rittern, welche wir viel: 
leicht in diejer Welt, wo von jegt an das 
Geld herrichen wird, jehen werden, die An: 
erfennung nicht verſagen.“ 

Das Blatt „Temps““ jagt: „Man kann 
mit dem beiten Willen in der Welt nicht 
recht einjehen, wie Spanien mit einem 
Schimmer von Selbftahtung den herriichen 
Befehlen einer fremden Regierung, Cuba 
aufzugeben, hätte nadhfommen jollen. 
Was auch immer unjere Anficht über die 
Unfähigfeit Spaniens, Cuba zu regieren, 
fein mag, jo müffen wir doch erflären, daß 
die Ber. Staaten jeit dem Waffenitillitand 
ihr Möglichites getban haben, Spanien zum 
Kriege zu zwingen.“ 


Inland. 


Akron, DO., 17. April. — Die Unter: 
bandlungen zur Bereinigung der drei her— 
vorragenden Hartgummi:Geiellichaften des 
Landes, der Goodrich von Afron, Goodyear 
von Connecticut und Butler von New Ser: 
jey, find abgeichlofien. Die Verihmelzung 
wird am 26. April in Kraft treten und die 
Hauptbureaus der Gejellichaft werben fich 
in New York Eity befinden. 


Boston, 17. April. — Das Getreide 
gehörte faft alles dem Weizenbaron Joſeph 
Leiter von Chicago. 

Einer der Wächter des Gebäudes, Tho: 
mas Carroll, wird vermißt. 

Ein Regen von Funfen und brennenden 
Holzſtücken flog auf den benachbarten Flot: 
tenbaubof und die dajelbit liegenden Bun: 
desichiffe. Kommandant Howiſon und die 
Kommandeure der „Enterpriie” und „Lan— 
cajter”, ſowie des Aufnahmeichiftes „Wa: 
baih“, die im Waſſer liegen, und des „Ban: 
ceroft“, der fih im Trockendock befindet, 
griffen fofort ein. Die Matroien unter: 
drüdten mehrere im Entitehen begriffene 
Brände. 

Alle eleftriichen Lichter in der Umge— 
bung wurden durch die Erplofion ausge: 
löicht. Einer der Wächter, Sutten, fam 
mit brennenden Kleidern aus dem Ge— 
bäude gerannt. Er bat ſchlimme Brand: 
wunden bavongetragen. 


Später. — Die Elevator: Beamten jag: 
ten beute, daß von den 400,000 Buichels 
Getreide über die Hälfte Weizen gemeien ſei, 
welcher nah Europa verichiftt werden ſollte 
und 3.3. Leiter von Chicago gebört babe. 
Die fleinere habe aus Hafer, Welichforn 
und anderem Getreide beitanden, das ver: 
iiedenen Leuten im Welten gehört habe. 


Waſhington, D E., 21. April.- 
General Boftmeifter James A. Garn bat 
abgrdanft. j 
| E. Smith von Benniylvanien ernannt. 
| Der General: Bottmeiiter danfte angeb— 
lich wegen Kränflichkeit ab. Die Senatoren 
von Vennſylvanien wurden zu Ra 





|ton. Gr wurde telephoniich von jeiner Er 
Inennung b.nadridtigt und erhielt heute 
Nachmittag viele Glückwünſche in dem bıe 
jigen Bureau der Philadelphia Preß. 


Waſhington, D. E., 21. April. — 
Der Krieg zwiichen den Ver. Staaten und 
Spanien ıft jet eine Thatiache, obmohl er 
vom Kongreß noch nidt offiziell erflärt 
worden iſt. ine ber widtigiten Verfü: 
gungen, bie heute getroffen wurden, war 
der Berehl an das Nordatlantiiche Ge 
ichwader, nah Havana abzuiegeln. Dies 
ift thatiächlih ein Kriegsaft und der Be: 


ten und Spanien fann jomit vom 21. April 














öftnung der Burrauftunden im Stuatäde: 
vartement heute Morgen traf von unierem 
Gefandten Woodford in Madrid die Nach— 





ıen Feldzugsplan zu arrangieren oder viel: 
mehr den von der Itrategiichen Behörde des 
Kriegs: und SFlottendepartements bereits 
vorbereiteten Feldzugsplan thatiächlich ins | 
Werk zu iegen. Das unmittelbare Ergebnis 
war die Ordre an das Nordatlantiiche Ge: | 
ichwader, die Blodade von Havana zu be⸗ 
ainnen. Was das Kabinet noch weiter be— 
it mmt bat, läßt fich nicht jagen, aus dem 
infachen Grunde, weil jetzt die Zeit ge- 
|fommen ift, wo die Anterejlen der Regie: | 
rung e5 verlangen, daß die Bewegungen 
von Schiffen und Truppen möglicſt ge: 
| heim gehalten werben müſſen. 

| General Woodfords Vertahren, wie es In 
einer jpäteren Depeiche an das Staatsde 

| partement Dargelegt wurde, zeigte, Daß er 

einem iorgflltig vorbereiteten Programm 
nemäß gehandelt hatte. Gin bezeichnender 
Bunft in jeiner Depeiche war die Aufaabe, 
daß die ſpaniſche Negierung ihn benachrich- 
tigt habe, daß ſie mit dem geſtrigen Rück— 
tritt ihres Geſandten Polo die diplomati 

ichen Unterhandlungen als beendet aniebe. | 
Daraus ging hervor, dak Spanien von ber | 
Abſicht unierer Negierung, den General | 
MWoodford noch bis Samstag in Madrid | 
zu belaſſen, nicht bat wiſſen wollen. | 
MWoodford meldete ferner, er habe den &e= | 





neralfonjul Bomwen in Barc’Iona angewie— | 
ien, alle amerifaniihen Koniuln in Spas | 
nien aufzufordern, iofort daS Land sul 
verlaſſen. 

| 


18. | 


Old Boint Comfort, MRa., 
April. Rapitän Philip vom Schladt 
ſchiff „Texas“ ift jehr aufgebracht über | 
eine Zeitungsnotiz, wonach die Reute des | 
genannten Schiffes die jpantiche Flagge | 
dazu benußt hätten, um eine der Rajüte: | 
treppen in einer Weile auszuſtaffieren, daß | 
ale, die fih die Treppe hinunterbegaben, 
über die Fahne hätten hinwegſchreiten müſ— 
ien. Der wirfliche Thatbeitand ift, daß die | 





An seiner Stelle wurde Chas. | 


te gezo⸗ 
gen, ehe die Ernennung Smiths erfolgte. 
Smith befindet ſich zur Zeit in Waſhing-⸗ 


Leute, weil etliche hervorragende Sälte an | 
Bord erwartet wurden, den Befehl erhiel: | 
ten, eine der Rajütetreppen zu verzieren, | 
was fie dadurch beiorgten, daß fie ein baar | 
| Signalflaggen als Bededung für die Stu: 
fen benußten. 

Kapitän Philip ſagte heute: Dieie Zeir 
tungsnachricht ift niederträdtig. Wir find 
Leute, die doch ein bischen geiunden Men 
ichenveritand haben und treiben fein lächer: 
liches, unfinniges Zeug. Wenn morgen der 
Krieg erflärt würde, würde ed ung nicht 
einfallen, die ſpaniſche Flagge in dieſer 
Weiſe zu beleidigen. 

Auf dem zum Geichwader gehörigen 
Kreuzer „Minneapolis“ war ein Bentil 
am Dampfiteuerapparat gebrochen, doc 
wird der Schaden bis heute Abend auäge: 
beſſert jein. 

Ale Schiffe des Geſchwaders wurden 
heute Morgen berausbefohlen und mach— 
ten ihre Deds far zum Gefecht. Die ge: 
mwaltige, ungeheure Arbeit, die Decks flar 
zu machen und zum Feuern berzurichten, 
wurde jo raſch ausgeführt, daß jogar Com: 
modore Schley davon überraicht war. Alle 
Schiffe meldeten in Zeit von 15 Minuten, 
daß fie Far zum Gefecht jeien. Zum Klar: 
machen gehört, daß alles, was zeritörbar 
oder den Kanonen im Wege iit, menge: 
ichafft wird und daß alle Abteilungen dicht 
verichlojfen werden. Commodore Scley 
fagte heute, er hoffe, daß die Kreuzer „San 
Francisco‘ und „New Orleans‘ jeinem 
Geihmwader hinzugefügt werden würden, 
doch hat er bis jet noch feine diesbezüg— 
lichen Mitteilungen vom jFlottendepartee 
ment erhalten. 


FOR SALE 


In the flourishing little eity of Moun- 
tain Lake, about 800 population, good 
surrounding territory, largely German 
settlement, a well established English 
newspaper. Good subscription list and 
job patronage. A good bargain and an 
excellent opportunity for a German 
speaking man. For further informa- 
tion write to E. E. LANE, 

Mountain Lake, Minn. 
17. 18. 


Ausgeipielt 


I ipı 


befannte und unbefannte Krant- 
heiten garantiere, wie das der Fall iſt 
mit den meiften amerifanijchen Pıäpara- 
tionen, behaupte aber, daß diejelben heil- 
bringend jind, wenn in richtigen Fällen 
angewendet. Ich bin nun jchon nahezu 
6 Monate in Amerita und muß geitehen, 
daß meine Mittel einen jehr guten Ab 
gang finden, was beweift, daß fie gut find, 
und nächite Woche werde ich die Zeugniſſe 
derer angeben, denen unjere Mittel de 
Sejundheit wiedergegeben haben. Meine 
Mittel find in fajt allen Apotheken zu 
haben. In Städten wie Mt. Yale, Win 
Dom, Bingham Lake, Butterfield, 
lames, Minu., findet man Dielelben 
bei jolgenden Apothekern: WU. Balz 
Mt. Lake; E. Duivy, Windom; E. We 
runde, Binahbam XLafe; Dr. Siemens, 
Bırtterfield; Apoth. Müller, St. Jame 
Minn. Sn Apotheken, wo unjere Mittel 
nicht zu haben jind, da dränge man daı 
a si, daß diejelben bejtellt werden, Durch 
den Apotheker. 
Netleagent 
Bergmann, 
Bulkan-Bränter, 
Das berühmte Blutreinigunsmittel ku 
viert Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit 
Kopfſchwindel, Blutrheumatismus und 
Nierenleiden. Preis 81.00 per Flaſche 


Ruſſiſche Mutterhilfe, 


ein ſicheres Mittel für Senkung der 
Gebärmutter, doch muß man Mutterein 
itzungen und zwar auf 2 Quart laues 
2—3 Eßlöffel von Glicerin und 
5—1 Tropfen Kreolin gebrauchen, etiva 
» Monate lang. Anch ijt es zu empfehlen 
iiv Unterbrechungen der Regeln; heiße 
Fußbäder mit etwas Senfmehl darın tt 
ill rdings zu empfehlen. Es erleichtert 
ie Geburt indem es Vorwehen bezweckt 
und Nachwehen, jowie auch Milchfieber 
verhütet. Preis $1.00 per Flaiche 


Antifchemskys Hullen- 
Syrup, 


nangenehmes Mittel für Blauhuſten 
thbma, Bronchitis und Schwin 
ucht im eriten Stadium. Preis 50 Gt 
vie Flaſche. 
Ir. Lodhes Gliederreilien- 
Ziniment, 


für Zahnweh, Nervenrheumatis 
118, Geſchwülſte und Neuralgia wi 
Zchnittwunden. Preis 50 Ets. die Flaſche 


Uuſſiſche Cholera- Tropfen, 
ir Mutter- und Magenfrämpfe, Sta 
und Durchfall, bloß 25 Ets. die Flaſche 


Mannaſaft, 


das berühmte Mittel, zubereitet nach dem: 

riginellen Rezepte des alten verjtorueit ı 
Dr. Dietrich aus Berlin, fir Kinder 
und Säuglinge, Furiert Schlafloiiafeit 
wrämpfe, Hartleibigkeit und entfevu 
Würmer. Wreis 35 Ets. die Flasche. 


Koſacken-Oel, 
das einzige ſichere Heil-Del fir Schweine 
Spat, Geſchwülſte und Schnittwunden bei 
Tieren. Kine 16 Unzen Alaiche bloß 5 
bts. 

Mein Sohn, Dr. Iwan Antiichemsiy v 
General-Berwalter meines Yabor tori 
ums. Alle LYeidenden fünnen Rezepte vor 
ihm per Poſt befommen, nach Einſendung 

on $1.00. Neijeagenten, die dentich 

oder ruifiich, bömiſch, polnisch, norwegiſch 
und Schwedisch jprechen, werden verlangt. 
Um Auskunft wende man fich an die 

Ruſſiſche Medizin Company, 

19 Wabaſch Avenue, Ehicaao, oder an 

Dr. Antijchemsty, Odeſſa, Rußland. 

16 ’98—15 99. 


> 


für Minnejota iſt Apoth. 


Vaſſer 


* 
Dr, 





Befanntmachung. 
Ih rveiie am 26. April nach Goejlel, 
KRani , um Herrn Schmidts Augen zu un: 


teriucen. Ich bleibe drei oder fünf 
Taae, oder auc länger, bei Henry €. 





ift die Klage die man beute an allen Eden 
und Enden bört. Wır leben in einem 
Zeitalter, deſſen Nervöfität ichnell auf 
reiıbt. Seid vorfiwtig! Macht Keparas | 
turen, weıl eö Seit (ft. So that Dir. &. 3. | 
Neilion, Phelan, Minn. „Ich kin ſeit 16 | 
Sahren an Rheumatismus,“ ſchreibt er, | 
„und tand weder Doftor nody Medizin, die 
mir gebolfen bäite. Jch war jo herunterge: | 
fommen, daß ich die Arbeit einjtellen mußte | 
und man fonnte mir den beiten B jjen vor- 
ſetzen, ıch hatte feine Laſt zum Eſſen. Seit | 
ih nun den Alpenfräuter Blurbeleber ein— 
nehme, ivat eine große Henderung mit mir 
ein Dieıne Gelenke, trüber ſteif und 
ſchmerzhaft, fühlen nun gelenfıg, mein 
Appetit kehrte zurück, die Kopfſchmerzen, 
die wohl aus dem Magen kamen, find 
weg und ich fühle neues Leben in meinen 
Aeın ' Zum Sch be des Käufers und 
Fabrıfanten ıft j:de Flaſche von Forni's 
Alpnfräuter Blutbeleber mit einer regi— 
[it terten Nummer, welche ſich oben au der 
Hülſe befindet, verieben. Man iche aenau 
Ineruuf, dar dieielbe weder ausradtert, sı0c) 
| ont verändert it. 





Präj. MeKinley vs. Frei Silber, 
Hier find zwei funfelneue Kartoffeln ! und 
Hr Salzer offeriert 5350 in Gold tür den 
öchiten Ertrag; To auch 5400 in Gold für 
vaſſende Namen für ſein 11 Zoll langes 
Korn: and Hafer Wunder. Siehe 
Katalog. 
| Bitte ſende dieſe Notiz mit 10c. 
| Borto an die John A. Salzer Seed Eo., 
Ixa Croſſe. Wis., und befomme obıges Korn 
| und Hafer jamt Broben neuer yarmiäme: 
|reien (voll 510 wert, umeinen Anfang da: 
— zu bekommen) und deutſchen Katalog 
| Eine einzige Gelegenheit im Lepen, 
| eine permanente und lohnende Anitel: 
fung zu fichern mit nur geringer Anlage. 


& 
‘ 


ginn des Krieges zwiichen den Ver. Staa: | Dr. Ward’s Heilmittel find jett ichon vier: ; 
Gerade jetzt bietet fich | 


datiert werden. Zwei Minuten nad ber Er: |eine gute Gelegenheit, die Agentur dafür | 
ı THE DE LAVAL SEPARATOR C0. 


zig Jahre im Marft. 


zu erhalten, wenn man fich mendet an bie 
J. R. Watkins Co. Box 327, Winona, 


Minn. 


Schmidt. So jemand für Medizin ſchreibt, 
der möchte Geduld haben bis ich zurüd 


fomme. 
Dr. G. Milbrandt, 
GSroswell, Mid. 


— Wobhnbänfer, Ställe, 
Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ges 
baut von 
Peter P. Panfrak, 

Mountain Lake, Minn. 


Dietrich Philipp's Haudbüchlein 
von der qriſtlichen Lehre und Religien. um Dieni 
ur alle Lirbhaber der Wahrbeit ans ber heiligen Srerit 
ulammengeflellt. 450 Seiten, Lederband und we 
Sälichen. Per Vol .. —— 1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








““ALPHA-DE LAVAL” 


CREAM SEPARATORS. 


De Laval Alpha 

“Baby” Cream Sepa- 

rators were first and 

have ever been kept 

best and cheapest, They are 

guaranteed superior to all 

imitations and infringe- 

ments, Endorsed by allau- 

thorities. More than 125,000 

inuse, Salesten toone ofall 

. others combined. Allstyles 

I Ya and sizes— $50.- to $225.- | 
' Save $5.- to $10.- per cow 
) \ \ per year over any setting 

system, and $3.- to | 

$5.- per cow per! 

year over any imi- | 

tating separator. | 
New and improved 

machines for 1898. | 

Send for new Cata- | 

logue containing a 

fund of up-to-date 
dairy information. 


Corrıanor 


RanpoLpHn & CanaL STE,, 
NEW YO 


| 74 
' CHICAGO. 


STREET, 
RK. 


LAND 


man in der Geflügelzudht mifien follte. 


Rezepte zur Heilung von Geflügelkrankhei— 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
dieier Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Reidhreibungen, wie man 
am beiten die @eflügnelhäuier baue. Er 
giebt volle Beſchreibung über alles was 

Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 


mit vollen Beichreibungen und Preifen der beiten und leitenden Arten des Geflüge! 
und Breije für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beſchreibung über unjere Einfüb- 


rung bon Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in e 
Mir find die bedeutenditen Jmporter und Erporter in Amerika 


arner Perſon ausiuchten 
Man bedenfe 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ıft und für nur 15 Cents anmirgend 


eıne Adreſſe geſchickt wird. 








Nur in engliſcher Spracde. 
8. 


C. Shoemaker, 
Freeport, Ill 


Globe ncubatoren und 


Brutmaichinen 


find unbeftreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus me 
andere Maſchi⸗ 
T nenes verfehlene 
- Allerwärts ge⸗ 
— winnen ſie bei 
der ſtärkſten Konkurrenz. Unſer Katalog für 
1898 iſt jetzt fertig, der ſchönſt-gedruckte jeis 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 


| aller Gegenitände für die Hühnerzucht zu den 


niedrigiten SBreifen. Beichreibt wie 


Iman Brürmaidinen erfolgreid 


Aeguptiſcher Balſam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau⸗ 
gen, aufgeriſſenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Jucken, Hautausſchlägen, Entzün-⸗ 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihwüren aller Art, Krantheiten | 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
je. ꝛc. Breis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
KRlöftern benußt und die Zufammenjegung | 
derielben al@ großes Geheimnis gehalten | 
wegen der großen Heilkraft derjelben. | 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Def= | 
fertlichfeit gebradht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be= 
wieſen werben kann, daß die Salbe nad 
Borichrifi angewendet wurde ohne zu hel⸗ 
fen. Die Salbe wird portofrei verſandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten ver: 
ai! Adreinere: 


Young People’s Paper Association, 
Elkhart. Ind 


DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical people in Cass County, Mis- 
souri. Üorrespondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. | 
44797—18’98 


Ian 
ui 











— — — 
| 
100,000 Acker Land | 
von 81.00 bis 83.50 per Ader in Me cer| 
County, Noro:Dafota. Diere Kändereien | 
nehören zu den beften Farm und Weide: | 
ländereien, welche die Northern Bacific 
Railway Co. zum Berfauf bat. | 
C. Semmler, Handels:VBermittler. 
15 '98—14 ’99 


Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei jchweren Kranfheitsfällen, in— 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der fich 
vertrauensvoll brieflih an mich wendet 
Schon Vielen fonnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Perater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada. 
47°97 —46’98 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout *‘Oh, Mamma, something 
is biting me.” It is not piles, that may be 
alleviated by a salve—ro, itisthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 
harmless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’s Pin Worm destıoyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in pustage 
stamps to Geo. G. Steketee, Grand Rapids, 
Michigan, and he will send you a box of de- 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 
Stekrtee's Worm Destroyer. Take this to 
your druggist. 13 98-12 '99 e. o. w. 








STEINER’S IMPROVED CREAMERY 
— — osk or 
e «binet, 


with 
ash 





eopper lined 
water tanks, 
eopprr cans, 
heavv tinned | 
inside, will 
last a life- 
time. 

‚ Send foreir- 
eulars and discount to first purchaser 
in neighborhood. Manufactured by 


JACOB STFINER, 
Bluffton, Ohio, 


Bauholz, Pfoſten, Kalt. 
Revor man baut, fomme man und jebe 
unjere neue Art „drop-siding”, die beſte 
und billigite auf dem Marfte. 
G. H. BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 





6—-1998 





nnd Farmen in Minneiota und 
Wioconfin billig und auf leichte 





Sahlungshedingnnaen zn ver: 
anien. Für näher Auekunft 
wende maniihE H HOBE, 
315 Jadion ©t., Et. Pant. 
12—2498 


gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
| ziehen muß und wie man dabei Geld ma: 


hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man verfäume nicht einen Kata— 
log zu bejtellen. Preisnur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 

Shoemaker Ineutator Co., 
Box 460, Freeport, 111. 


‚Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünfs 
undfiebzig Millionen Bujchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanfas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofjen find. 

Man wandere daher nah dem We— 
ften aus und kaufe fih dort eine Farm 
oder eine Vieh: ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu Haben find an der 


Alchiſon, Topeka dd Sana fe 
Railway. 
die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 
_ Um nähere Ausfunft und bejchreibende 
Hefte wende man ſich an 49°97—35'98 
JOHN E. FROST, 


Land-Kommiffär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Mennonitifche Schriften. 


Menno Simon, den Mennoniten Gemeine 
den geichildert von Berend K. Rooſen. 
158 ©., 25 Gents, 

Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents. 

Zwei Predigten von Berend K. Rooſen, 
gehalten am 300tährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abraham Hunzingers Buck über die Mens 
nonitiſche oder Taufgefinnten Religion. 
192 ©., 25 Gents. 

4 Predigten von Johannes Dednatel. 10c. 

Der fleine Mennonitiihe Katechismus. 
Billige Ausgabe für Sonntagihüler. de. 
oder 50c. für 12. 

Tauficheine für Erwachſene $1.00 für 12. 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50c. 

Tertullians fämtliche Schriften. 644 ©. 

Herman Schyns Geichichte der Mennoniten. 
In Pergament Einband, mit vielen Bil- 

dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußmwaichung, 

6 bei 10 Zoll. Vier Bände 

3. ®. Stauffer, Quafertown, Ba. 
6—19 98 


Meſſing u. Zinn: Schmied, 
Wenn man kupferne Keſſel auszu— 
zinnen wünfcht, wende man fich an 
G. €. Diet, Sarmer, 
Montain Cafe, Minn 
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Bir möchten 150,000 neue Runden g 
gewinnen! und indem wir beftimmt E 
willen, jo Sie Salzer's Samen ein: 
mal fäen, &te benjelben immer gebrauchen “ 
werben, jenden wir portofrei: J 
1 Vacket 18 Tag Rettig. 20000. „10e € 
” gi weiße Rübe „. „100 € 

x 2 1 


„ 
“ 
” 
* Riondyke Melone, „ 
2 — Zwiebel .„. . 

lumen Samen . . . 

alfo im Ganzen 10 Badete, 
im Wertbe von 91. fammt beuticen € 
Ratalog. Alles fenden wir portofrei nad € 
Empfang Diefer Notiz und I4e., um 4 
150,000 neue Runden au gewinnen. 
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